256. Sonntag, den 26. Oetober (8. November) 1903. 


odzer Tat 


| Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


S immtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen fär uns 
Aufträge entgegen. 
Souns und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


23. Jahrgaug 


E | 
ES 


——— — — 
Abonnements: 
in Lodz: pt. 1.80 Wie EN inclufive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto 
Ausland, vierteljährlich Nbl. 3.30, monatlich Nl. 1.20 che ue? Dꝛielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
| Kedackion und Gryedilion: 
| 


Restaurant Hotel Mannteuffel 
—empfiehlti — 


das berühmte und. beliebte Culmbacher Export - Bier zu 
Wonnebrau. 


eg Magazyn Okrye Damskich i Futer. ws 
ZAKIETY, karakulowe kelnierze, mufki i okryeia na futrach, 


gotowe i na 


Concertsa al., 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


| Auftreten der berühmten Tyroſer e ängerin 

ö „Betty Knoll" Sa 

der Ungariſchen Tängerin Verdessi, Br 

| der dentſchen Soubrette Paula Norden 

BE und aller übrigen Artiſtinnen und Artiſtenn 
Potpourri aus der Operette „Geisha“ und Das süsse Mädel“. 

hreife der Plätze an den Tischen 55, 40 und 30 Kop. Die Kaffe ift von 6 Uhr Abends ab geöffnet. 


Se E S 


— —Ümgwͤ à—•— 


Gebethner & Wolff 


Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos, Mianolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


Moe ch, 


ö 
i 


U 


det im geſchloſſenen Couvert gezen Einſendung 
von 10 Kop. in Poſtmarken 
J. Dreher 
in Warſchau, Szpitalna 6. 


Den neuen 
d illuſtrirten Katalog. 


u Erklärung der Pariſer Gummiartikel verſen⸗ 


Warszawa, Czysta 4, parter. 


| G. IGAZSOHN. 


| Kurawıer 'Tafelhutter. 


| we auch friſche, ſchwach geſalzene und Kochbu ter 


obstalunek. 
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Znany wiasciciel Sali „‚NOUVEAUTE“ 
w WARSZAWIE pray ul. Drugiei M 12, telefon 1374. 


Mam honor zawiadomi6 Pz. Publieznosé, Ze Sala moja powtörnie gruntow- 
nie odnowiong 1 rezszerzong zostala i zaopatrzına wa wazystkie najwy- 
kwininiejsze przybory Weseine, tak ze zadowolié moie najwybredniejsze wyma«- 
gania Bo Publieznogci, 

Diugoletnia praktyka moja w-zawodzie ürzgdzenia Wes 1 i Bali daje mi 
mo2no86 przyjmowania wszelkiego rodzaju zamòwien tak u siebie jak i w domach 
prywatnych a takze na Prowineji. 

Polecajae sig laskawym wzgledom Ss, Publieznosci 


pozostaje 2 szacunkiem 


D eee eee SGG SOG 


H a G. Igalsohn. 

UWAGA, przyzamöwieniu kolaeji na osoby sala f ratis. e 
= oe 122 
O ; N ut Sé 
8 Die Condilerti, gf: Niener Waffel. und Hmigkuchen⸗Fabrik 8 
von — 
e a SI 
8 Ferdinand Ulrich 8 
e 142. Betrifauer- Straße 142 OH 
8 Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel Ausſtellung mit der 3 
o Großen Goldenen Ae baille“, 8 
D empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: Do 
© Biener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, ON 
0 BN al ben weg Dese Beet e E 101 ge⸗ OH 

u n 3 n. s Wein. und Theege un großer Auswahl. 
8 Veſtelungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Crô me 8 
CG werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Bute füge Schlazfagn: fiets vorrätbig, 8 
ODS5005005995550985 STBRSDDJFUCODOHBODBSD 


Die Buiter » Niederlage 
Widzewskaſtraße M 62 
empfiehlt (he: auerkanat vorzügliche 


Dr. Rrotowskı 


zurückiefehrt 
Petrikaner⸗Straße Nr. 21. 


zu ſoliden Preiſen. Wiede verkäufer erhalten Rabatt. 
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—0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei e—— 
und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„E ETL ENA“. 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. III. Telephon Mr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren-Garderoben, Spitzen, Gars 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. . w., ſowle auch das Dekatieren von dis. Stoffen zu ermäßigten 


Preiſen. 


Sümmiliche Beftellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


— — 
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Hygieniſche, abſolut unſchädliche Flüſſigk⸗it, erhält 
die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widerſtands⸗ 
fähig gezen den Einfluß der Luft und gegen 
andere äußere Einwirkungen. 
Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaften wird durch das 
BOROXYL 
die Bildung von Ausſchlag. Finnen und Fleck n 
verhindert. Boro x I erfriſcht die Haut und 
giebt ihr einen delikaten Teint, ſowie ein ma ttweißes 
Ausſehen. Preis eines Flacons 60 Kop. 
Hauptverkauf in Warſcha u, Zelazua Brama 
in der Apotheke von: F. ZaMEN HOF. 
Ueberall zu verlangen. 
Für 2 Rbl. ſchicken wir 3 Flacons. In Lodz zu 
bekommen bei den Herren: 8. Silbermann, Kru⸗ 
kowski, Müller und Anderen. Man achte auf 
die Schutzmarke und die Nummer 3717. 


— 


KATARRE 


Boro Mentol 


des Pharm. Provisers 


Preis 30 Kop. 
Die Gebrauchssuweisung bei jeder 
Hülse 
Verkauf in Ap stheken und Apothe- 
ker Waaren-Handl. 
7 — Vor Nachahmungen wird ge- 
warnt, Echt nur mit Unterschrift von 


2 
Gi 
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Provisor J. Kuezuk. Repräsentation und 
Lager S. M. GOLDBERG, 
märska 10. 


Warschau, Ry⸗ 


Wechſelnde Kampfſtimmung. 


Wien, 5. November. 


Vorläufige Ruhe in Ungarn, aber Forldauer 
der Kampfftimmung in Oeſterreich, das iſt die 
Sigralur der augenblicklichen Lage. Der ungari- 
ſche Separatpatriotismus, der im Jahre 1866 
dem Staate meuchlings in die Flanke gefallen iſt, 
hat bereits jo viel erreicht, daß er befriedigt daran 
gehen kann, nun auch den parlamentariſchen File- 
den mit der Koſſuthpartei herzuſtellen. Tisza, der 
nun fein Kabinet fertig gebracht, hat die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die neue Regierung bei 
Otwährung des Budgets und der Rekrutenvorlage 
gentigt wäre, Neuwahlen auszuſchreiben und die 
Natlon um ihren Willen zu befragen. Welters 
will die Reglerung bei Einſtellung der Obſtruktion 
die Wahlreform und die Einbeziehung gewiſſer 
Arbefterklaſſen in die Reihen der Wähler vorbe⸗ 
rellen. Doch beſtehe die Regierung unbedingt auf 
der Reform der Hausordnung. Damit hofft man 
die Oppofitlon zu entwaffnen, droht aber anſonſten 
mit der Auflöjung des Parlamentes im Ex lex, 


Ae 
panzer-Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


empfiehlt: 150—45 


Die aelteste Fabrik für 
feuerfeste Cassenschränke 


im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT I 


Warschau, Nowy-swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


T 


Zuſtande. Die erfle Aufgabe des neuen Kabinets 


wird die Präſidentenwahl fein, die ſchon morgen 
erfolgen ſoll, wobei auch über das Reglerungs⸗ 
p ogramm die Debatte eröffnet werden dürfte. 
Diesfalls könnte die Oppofilion unter dem Titel 
„Beſchlußfaſſung über weitere Agenden“ wochenlang 
über das Reglerunge programm debattiren, wie es 
unter dem Grafen Khuen⸗Hedervary geſchah. Erſt 
der morgige Tag wird alſo volle Klärung 
über die Situation und die Zukunftsausſichten 
bringen. 

Den erſten meritoriſchen Berathungsgegen⸗ 
ſtand wird die als dringlich angeſehene Rekruten⸗ 
vorlage bilden, damit die ſeit Oktober im Dienſte 
zurückbehaltenen Drittjährigen entlsſſen werden 
können. Dann ob fol die Indemnitätvorlage 
an die Reihe kommen. Man hat der Obſtruktion 
ſeht werthvolle ſtaals rechtliche, nationale und matte 
rielle Zugefländniffe gemacht, um fie von ihrer 
Forderung der ſoforligen Einführung der unga⸗ 
riſchen Kommandos und Dienſtſprache abzubrin 
gen. Vorläufig will nur det Ugronflügel den 
Kampf forlfehen. Im Ganzen aber herrſcht die 
friedliche Stimmung vor, da Tisza, der jetzt drei 
Reſſorts bekleidet, Präfidium, Inneres und Minis 
ſter am kalſerlichen Hofe, Erleichterungen betreffs 
Zahlung von Steuerrückſtänden, die Anbringung 
ungariſcher Kaſernentafeln und einiges Andere zu⸗ 
geſagt hat, wenn dle Koſſulhiſten die Kampf⸗ 
ſtellung aufgeben. 


Tisza ſteht auf dem Standpunkte, den Aus- 
gleich loyal zu vollziehen, da bei der Größe des 
Errungenen ein weiterer Fortſchritt in nationaler 
Hinfiht auf dem Boden des Ausgleichs überflüſſig 
und unerreichbar ſei. Eine Erklärung über die 
Majeſtätsrechte im Reichstag wird alſo unterblei⸗ 
ben. Graf Apponyi hat erklärt, ſofort gegen die 
Regierung Stellung zu nehmen, falls die Frage, 
ob die Feſtſtellung der Armeeſprache zu den Herr⸗ 
ſcherrechten gehört, auch im Reichstage im Sinne des 
Zenner. Programms in bejahender Form entſchie⸗ 
den werde. Es kommt nur darauf an, ob die 
Oppoſition einen Aßtrag in dleſem Sinn dn, 
beingt. Das Verbleiben Apponyi's im Kabinet 


des von ihm ſo ſehr gehaßten Tisza kennzeichnet 


am beſten den vollfländigen Sieg der ungariſchen 
Armeeformel und die Abſchwächung des Chlopyer 
Tages befehls. 

In Ungarn rüftet alſo die Oppoſiſſon augen⸗ 
blicklich ganz unerkennbar ab, um das dem 
Reichstage vorliegende große Material bis Neu⸗ 
jahr nothdürftig aufzuarbeiten, und die leitenden 
Kreiſe find froh, den Entwirrungsfaden endlich 
erreſcht zu haben. Dabei iſt die Stimmung in 
Defterreich defto trüber, denn bier iſt das erlöſende 
Wort noch lange nicht gefallen. Iſt man in Un⸗ 
garn der Herſtellung der Ordnung wenigſtens 
nähergerückt, ſo iſt in Oeſterreich der Höhepunkt 
der Kılje noch immer nicht überſchritten. Unter 
ſolchen Umfländen wird die Herbſttagung des 
öſterrelchiſchen Parlaments trübe und düfter 
erſcheinen; im czechiſchen Lager herrſcht die alte 
Kampfluſt und im deutſchen Lager iſt man über 
die neuerlichen Konzeſſionen an Ungarn ſehr ent⸗ 
rüſtet, zumal fi unter den ertrotzten militäriſchen 
Gaben ſehr dehnbare Kautſchukparagraphen befinden. 
In Armeekreiſen haben dieſe Zugeſtändniſſe 
geradezu Beſtürzung hervorgerufen. Wird ſich 
Oeſterreich das Alles ruhig gefallen laſſen, indem 
es den eniſcheldenden Schritten zur Schaffung 
eines ungariſchen Heeres zuſtimm? Oder wird 
es einmüthig die Zuſtimmung zum Ausgleiche 
verſagen und in dieſen großen Reichsfragen ein 
gewichtiges Wort dareinreden ? 
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Die Ernennung des päpſtl ichen 
Staatsſekretärs. 
Die Ernennung eines einfachen Monfignore 


zum Gtaaldjekrelär, alſo die außergewöhnliche 
Biſetzung einer Kardinalsſtellung, hat natürlich in 


Rom noch mehr Aufſehen erregt als in der ſonſti⸗ 
gen, auswärtigen katholiſchen Welt. 


Die Jugend 


Meriy del Vals wie ſein ſpaniſcher Uiſprung 


haben noch dazu beigetragen, daß die Wahl, 


die 


der neue Papſt getroffen, in der mannigfaltigſten 


Akte, 


! mit 


Art beſprochen wird. Der größte Theil der ſta⸗ 
lieniſchen Priſſe ſah in dieſem ren bedeutenden 
den Pius X. vornahm, die Aeußerung 
eines ſtarken ſelbſtändigen politiſchen Willens, 
obwohl die nämlichen Zeitungen noch acht Tige 
vorher einſtimmig behauptet hatten, man habe es 
einem „religiöjen Papſte“ zu thun. Die 


Richligkeit dieſer letzten Anſchauung läßt ſich aber 


um 


— 


fußenden Anſchauungen 
äußeren Widerſpruch ſteht. 
ö nicht, 


keineswegs anzweifeln. Pius X. hat die Annahme, 
er ſei ein religiöfer Papſt, nicht nur durch feine 
vorhergehende Thälngkeit als Kardinal ⸗Palrlaich 
von Venedig, ſondern auch durch ſeine erſten 
offiziellen Worte als Pontifex maximus völlig 
bewieſen. Es iſt nicht zu leugnen, daß die 
Wahl Mexriys zu dieſen reellen, auf Thatſachen 
in einem ſcheinbaren 

Aber nur ſcheinbar 
ift dieſer Widerſpruch. Denn er beſteht überhaupt 
ſobald man ſich von der Auſchauung frei- 


machen kann, in der Wahl des jungen Spaniers 


d 
) 


einen ſelbſtändigen Akt des Papſtes zu ſehen. 


Pius X ift nun einmal kein Politiker und weiſt 


es auch energiſch zurück, einer zu fein. Die Sr, 


nennung bleibt aber ein politiſcher Akt von einer 


der 


D 
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gewiſſen Tragweite, wenn man ſich erinnert, daß 
nämliche Meriy del Val vom Kaiſer von 
O ſſterreich als vorgeſchlagener Nuntius am Wiener 
Hof ſehr entſchieden abgelehnt wurde. Heute ft 
er die wichtigſte Perſönlichkeit am Vatikan. Oder 
ſollte der religiöfe Papſt ſein eigener Kanzler 
fein wollen? Ein offener Widerſpruch zu allem 
dem, was Pius bisher gewifjermaßen in Wort 


, 


Der päpftliche Staalsſekretät 
Merry del Val. 


und That als Programm aufgeſtellt hat. Iſt 
aber die Ernennung des neuen Staatsſekretärs ein 
nicht unbedeutender politiſcher Akt — was ſich 
nach dem vorhergegangenen Intermezzo mit Difters 
reich nicht verneinen läßt — ſo kann ſie nicht 
von Pius X. ſelbſt, oder beſſer geſagt, nicht aus 
deſſen urelgenſter Initiative hervorgehen, Es 
muß irgend eine purpurlerte Macht geben, die 
Merry del Vals Ernennung durchzuſetzen ver⸗ 
mochte, eine Macht, die dann nach ihrem Erfolge 
als die Führerin der vaflkanſſchen Politik zu be⸗ 
trachten iſt. 

Unter dem verfloſſenen Pontififat war es 
weder Mer noch im Auslande ein Geheimniß, daß 
neben der ſelbſtändigen polltiſchen Thätigkeſt Leos 
des Dreizehnten Kardinal Rampolla als Staats⸗ 
ſektelär und Freund der Jeſuiten die bedeutendſte 
Persönlichkeit war. Seit feinem Rücktritt iſt er 
für die Oeffentlichkeit ſo gut wie verſchollen. Man 
ſieht oder hört ihn nicht mehr feit der Stunde, 
wo er am Kibnungslage Plus X. als Domherr 
von St. Peter dem eintretenden, künftigen Träger 
der Tiara entgegenſchritt, beklalſcht von feiner nicht 
geringen Anhängerſchaar. Rampolla hat Hä zurück⸗ 
gezogen, wird aber wohl ſchwerlich vergeſſen können, 
daß der Wunſch des Kaiſers von Oeſterreich, feine 
faſt giſicherte Ernennung zum Papſte zu verelteln, 
ebenjo von Erfolg gekrönt war, als wie der andere 
Wunſch desſelben Monarchen, den Rampolllaner 
Meriy de Val nicht als Nuntius des hl. Stuhles 
begrüßen zu müſſen. 

Fügt man noch hinzu, daß der achtunddreſßig⸗ 
jährige Staatsſekretär in Rampolla einen väter 
lichen Freund biſitzt, durch deſſen Fürſorge er 
ſchon unter Leo XIII. eine außergewöhnliche Laufe 
bahn hinter ſich halte, jo kann man den Gedanken 
ſchwerlich verſchtuchen, daß heute hinter Merıy de 
Val ſein Vorgänger ſteht, deſſen Partei und Ein⸗ 
fluß, gehalten und geſtützt von den Jeſuiten, 
immer noch groß genug iſt, die vatikaniſche äußere 
Politik wenn nicht zu leiten, jo doch zu beeinfluſſen, 
eine Annahme, die auch in vatlkaniſchen Kreifen 
nicht verneint werden kann. 
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Der Brand im Vatikan. 


Ueber den Brand im Vatikan wird folgender 
interefjante Bericht aus Rom verbreitet: Das 
Feuer brach ſpät abends am 1. November in 
einem kleinen Raum aus, der über dem Zimmer 
des Paters Ehrle, des Präfekten der vatlkaniſchen 
Bibliothek, liegt. Als die Sendarmen bei der 
Feuermeldung die Thüren des Raumes erbrachen, 
der von Pater Ehrle bewohnt wird, fan den fie 
dieſen in tiefem Schlaf. Man nimmt an, daß ein 
Küchenleuchter vergeſſen worden war und leicht ent» 
zündliche Gegenflände in ſeiner Nähe ergriffen 
hatte. Der Brand nahm ſolchen Umfang an, 
daß die Gendarmen alsbald das große Brand⸗ 
fignal gaben. Es eniſtand ein reges Leben. 
Shwelzer Gardiſten, päpſtliche Feuerwehrleute, 
Gendarmen, Prleſter und Diener liefen in der 
größten Verwirrung durcheinander, da niemand 
wußte, wo die Gefahr war. Der Papſt, der gerade 
in der Kapelle bei dem üblichen Abendgebet kniete, 
wurde fofort benachrichtigt und beſtand, alle Er⸗ 
mahnungen zur Vorſicht mißachtend, darauf, pers 
ſönlich den Umfang des F uers feſtzuſtellen und 
für die Löſcharbelten die vöthigen Direkiſven 
zu geben. Monſignore ierg del Val folgte ihm. 
Da der Papſt befürchtete, daß die Jeuerwehr des 
Valikans dem Feuer nicht gewachſen fein könne, 
befahl er, die italienlſche Feuerwehr heranzuziehen. 
Dies geſchah telegraphiſch, und zehn Minuten 
ſpäter etſchlen das erſte Detachement auf dem 
Platze. Als die Spritzen, von denen eine in dem 
Garn Chiaramonti und die ander: im „Giardino 
della Pigna“ ſtand, zu arbeiten begannen, ſtanden 
bereits drei Räume in Flammen, und das Feuer 
dehnte ſich auf die benachbarten Zimmer aus. 
Nachdem der Papſt ſich überzeugt hatle, daß die 
Vorbereitungen zum Löſchen des Feuers in ge: 
eigneifter Weiſe getroffen worden waren, zog er 
ſich zurück. Die italieniſchen Behörden, die auf 
die Nachricht von dem Brande herbelgeellt waren, 
wurden höflich eingeladen, den Vatikan zu beireten, 
und fo beſuchten der Bürgermeiſter, der Präfekt, 
die Polizeibeamten und ſelbſt Signor Ronchetti, 
der Unterſtaalsſekcetär des Janern, der ſoeben zum 
Juſtizminiſter im Giolitti⸗Kabinett ernannt wor⸗ 
den iſt, in (ärer offiziellen Eigenſchaft den Vati⸗ 
kan. Es iſt dies das erſte Vorkommniß Diefer 
Art ſeit dem Sturze der weltlichen Herrſchaft des 
Papſthume. Die Beamlen gaben Befehl“, leſteten 
perſönlich die Löſcharbeit und betheiligten ſich 
daran. Der Kampf mit den Flammen war ſehr 
heftig wegen der Menge der alten und leicht 
brennbaren Möbel und wegen der Thatſache, daß 
die Zimmerdecke aus Holz beſtand. Das ganze 
Muſeum der Inſchriften, die Räume des Paters 
Ehrle und ein Theil der Bibliothek der Drudeis 
räume wurden mit Waſſer überſchwemmt. Das 
Seuer, welches um 8¼ Uhr enideckt wurde, konnte 


erſt gegen 11'/, Här bewältigt werden. Man or, 


beitete aber bis 1 Uhr morgens weiter, nachdem 
die Feuerwehrleute abgelöft worden waren. Viele 
der geretteten Kunſtſchätze find durch Waſſer bes 
ſchädigt worden, fo die Privatbibliothek Leos XIII, 
mit deren Neuordnung Pater Ehrle, den letzten 
Wünſchen des Vorſtorbenen entſprechend, gerade 
beſchäftigt war. 

Nach Mitihellung der Zeltungen beſichtigte 
Signor Niccolini, der Uaterſtaatsſektetär für die 
öffentlichen Arbeiten, die Brandſtätte im Vatikan. 
Die Würdenträger des Valikans haben den itas 
lieniſchen Behörden für die bei dem Löſchen ge⸗ 
leiſtete Unterſtützung warmen Dauk ausge ſprochen. 
Der Schaden in ziemlich beträchtlich. Ein Theil 
des Daches und ein Theil des Fußbodens eines 
höher gelegenen Raumes find eingeſtürzt. Es 
wird jedoch beſtätigt, daß keine Dokumente oder 
Kunſtwerke verloren gegangen find. 


Die Revolution in Panama. 


Wle ſchon fo oft im Laufe der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſteht die Landenge von Panama wieder 
einmal im Mittelpunkt des Intereffes, und zwar 
IR das ziemlich ſchnell gegangen. Man wußte, daß 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 
Kolumbien, dem immer noch die Oberhoheit über 
Panama zuſteht, über den Bau des Kanals ver⸗ 
ſchiedene Differenzen haben, aber im allgemeinen 
nahm man die Sache nicht tragiſch. Die Ver⸗ 
einigten Staaten hatten Kolumbien für die Ab⸗ 
tretung einiger Rechte 10 Millionen Dollar zahlen 
wollen, während Kolumbien 25 Milllonen haben 
wollte mii der nainen Begründung, das Land habe 
auß feinen letzten Revolutionen her noch gerade fo 
viel Schulden. Allerdings tauchte auch ſchon da⸗ 
mals die — weil aus amerikaniſcher Quelle ſtam- 
mend — durchaus nicht unverdächtige Nachricht 
auf, daß auf dem Iſthmus von Panama große 
Erregung über dieſen Entſchluß herrſche, und man 
elgenil ch geneigt ſei, unabhängig von der kolum⸗ 
biſchen Zentralregierung ſich direkt mit den Ver⸗ 
einigten Staaten in Verbindung zu ſetzen, aber 
derartige Unabhäagigkeusgelüſte treten jo oft auf 
und gehen jo felien in Erfüllung, daß man eigent⸗ 
lich in einer derartigen Nachricht nur mehr einen 
frommen Wunſch, nichis weiter, zu erblicken ge⸗ 
neigt iſt. Freilich hätte man bedenken ſollen, daß 
Amerika ein vorzügliches Verfahren ſein eigen 
nennt, die Erfüllung derartiger Wünſche vom 
Himmel zu erflehen — ein Verfahren, das es 
direkt von England geerbt hat, das außerdem in 
der Diplomatie bekannt und weit verbreitet iſt, 
nämlich daß man derartigen Wünſchen künſtlich 
nachzuhelfen ſucht. Diejes piakuſche Verfahren 
ſcheint denn auch Kolumbien gegenüber angewandt 


hen zu fein und zwar zunächſt mit dem Er , 
e, daß der Geſandte der Vereinigten Staaten 
Bogota Herr Beauprs — auf Urlaub ging 
bald darauf oſtentativ abgerufen wurde, wo⸗ 
n den Depeſchen betont wurde, daß dieſe Ab⸗ 
I gung gleichzeitig den Abbruch der diplomati⸗ 
In Beziehungen zwiſchen Kolumbien und den 
einigten Staaten bedeute. Es war der erſte 
pd ernſthafte Alarmſchuß auf dem Iſthmus 
ba Panama, dem dann ſchnell weitere folgten, 
bp die Entſendung von Kriegsſchlffen der Union 
„dle bedrohten Gebiete u. a. m. Seitdem haben 
die dortigen Verhältnlſſe mit großer Ges 
d indigkeit welter entwickelt; am Dienſtag abend 
LA Réi ein neuer Staat „Iſthmus“ auf der Land⸗ 
ige gebildet; darauf erfolgte ein Ultimatum des 
J egsſchiffes „Bogota“ der kolumbiſchen Regierung 
indie Auffländifchen, die kolumbiſche Regierung 
pe und noch vor Ablauf dleſes Ulti⸗ 
ums wurde ein Bombardement auf die Stadt 
mama eröffnet, das aber nicht ſehr wirkungsvoll 
(ſweſen zu fein ſcheint, da nur 11 Chineſen, aber 
(ſcheinend keine Mannſchaften der Aufftändifchen 
Ditt find, was für die Kriegführung dieſer 
inaten und die Bravour ihrer Soldaten ja außer⸗ 
entlich bezeichnend wäre. 
Das Auswärtige Amt in Waſhington nimmt 
ſwiſchen, jo angenehm ihm dieſe Entwicklung 
in Dinge ſein mag, eine anſcheinend ſtreng neu- 
le Haltung ein und hat zunächſt für beide Theile 
n Kriegführenden die Benutzung der über die 
indenge führenden Eiſenbahn unterſagt. Aber 
hei wird es ja entschieden nicht bleiben, denn 
urgemäß liegt die Verſuchung für Amerika doch 
nahe, den Leuten zu Hilfe zu kommen, die 
rt ſoz freundlich find, Amerikas Sache zu füh⸗ 
u. An Anläſſen dazu wird es nicht fehlen. Zu⸗ 
ichſt hat der nordamerikaniſche Konſul in Pa- 
ma, Herr Ehrmann, gegen die Beſchießung der 
1 * Proteſt erhoben, er hat feſtgeſtellt, daß die 
ſcherheit amerikaniſcher Bürger bedroht iſt und 
die Zentral reglerung in Waſhington ein tele 
uphiſches Erſuchen gerichtet, die neue Regierung 
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A zunächſt in Washington ablehnend verhalten 
t, ohne daß jedoch zu erwarlen ſteht, man würde 
der Vertheldigung dieſes ablehnenden Stand⸗ 
unktes 
ckeln. 
I Ziunächſt find die Dinge auf dem Iſthmus 
ſſo im Fluß, und niemand kann fagen, wohin 
ſich entwickeln werden. Wahrſcheinlich if aber 
wohl, daß fi hier ein unabhängiger Staat 
lden wird, der naturgemäß ſtark unter nord⸗ 
erikaniſchem Einfluß ſtehen wird, das ja ſchon 
ch die Berechtigung, den Kanal zu bauen und 
betreiben, dort eine gewiſſe Kontrolle ausüben 
ab, und jedenfalls wird der Einfluß Amerikas 
einem derartigen kleinen Staatengebilde bedeu⸗ 
inder fein, als wenn Kolumbien dort die Ober⸗ 
ſchelt beſäße. Zwee 
Wir laffen nachſtehend die inzwiſchen einge» 
hufenen neueſten Telegramme folgen: ? 
e Newyork, 4. November. Wie aus Panama 
! 


einen überflüſſigen Herolsmus ent⸗ 


| meldet wird, wurde von dem kolumbiſchen 
iegsſchiff „Bogota“ ein Ultimatum an die Auf⸗ 
béi gefandt, in welchem ihnen elne Friſt 
en drei Stunden zur Wiedercinſetzung der kolum⸗ 
ſchen Reglerung gegeben wurde. Das Schiff 
Wang jedoch die Beſchießung, ohne eine Antwort 
Iyumarien. Die Forts der Stadt und das 
tanonenboot „Padilla“ erwiderten das Feuer. 
wi einiger Zeit ging die „Bogota“ wieder 
Ser. 
Nach Meldungen aus Colon iſt es dort nicht 
um Blutvergießen gekommen. Getüchtwelſe ver⸗ 
tet, der Kommandant des amerikaniſchen Ka⸗ 
onenbootes „Nashville“ gebe bekannt, daß der 
dtuppentransport auf der Eiſenbahn nicht geſtattel 
rden würde. 

Colon, 4. November. Der Präfekt und der 
Befehlshaber der von dem Kanonenboot „Cartha⸗ 
ena“ gelandeten Truppen lehnen es ab, die pro⸗ 

ſſorſſche Regierung anzuerkennen. Die Truppen 
eigern ſich, nach Savanilla zurückzuk hren. Das 
eben der hier bleibenden Amerikaner erſchelnt be- 
tobt. Es herrſcht große Erregung. Das ameri⸗ 
miſche Kanonenboot „Naſhville“ landete 50 See⸗ 
daten mit Munition. Das Kanonenboot 
E ging in der Richtung nach Sava⸗ 
lla ab. 
Waſhington, 4. November. Das Staats⸗ 
Apartement, das ſeit langem mit der Wahrſchein⸗ 
keit des Ausbruchs einer Revolution rechnete, 
al Kolumbien und Panama mitgetheilt, daß den 
Truppen beider Parteien nicht geſtattet werden 
zird, die Eiſenbahn über die Landenge von Par 
ama zu benutzen. Das Staatsdepartement erhebt 
ner Einspruch gegen die Beſchleßung Panamas 
durch kolumbiſche Kriegsſchiffe mit der Begründung, 
naß dadurch die Endstation der kransiſthmiſchen 
Eiſenbahn in Mitleidenſchaft gezogen werden würde, 
de vertragsmäßig unter amerikaniſchem Schuß ſteht. 


Um ein Majorat zu retten. 


Auch am fiebenten Verhandlungstag gab es 
une wichtige Zeugentinnahme, jene der Hedwig 
Andruszewska, die als Hauplbelaſtungszeugin in 
dem Monſtreprozeß figurirt, Vother beantragte 
der Bertheidiger Juſtizrath Wronker noch die 
Ladung einer neuen Ztugin über die Zuperläjfig- 
keit der Hebamme Cewell und über einen Beſte⸗ 
cungsverſuch an dieſer neuen Zeugin, 
Hedwig Andruszewska aus Poſen, 42 Jahre 
Jahre alt, kann nur Polniſch. Sie erzählt im 
Weſentlichen: Ich bin mit meiner Mutter im 


Jahre 1896 nach Wroblewo gekommen, Die 


Auerkennen, ein Erſuchen, dem gegenüber man 
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Das Hypoſkop, eine neue Verbeſſerung am Schießgewehr. 
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Ob ſich wohl der „bewaffnete Friede“ für die 
neue Gewehrconſtructſon intereſſiren wird, die wir 


zur Anſchauung bringen. Dann könnte es wohl 
zu einer Umwälzung in der Fabrication des 
Schießgewehres, dieſes Welteulturmitteld kommen. 
Das Hypoſkop iſt eine neue Vorrichtung zum 
Zielen, ſie erlaubt dem Schützen, ſein Object 
genau auf's Korn zu nehmen, und dabel doch 
vollkommen gedeckt zu bleiben, was vor dem 
Feind natürlich von großer Wichtigkeit iſt. Die 
Möglichkeit, zu zielen, ohne über den Gewehrlauf 
hinweg zu „viſiren“, wie bisher, wird bewirkt 
durch ein nicht allzu complicirtes Syſtem von 
Winkelſpiegeln und Linſen, das unterhalb des 


Mutter hat mir erzählt, daß die Gräfin To (ur, 
als ob fie in anderen Umſtänden ſei: dies fei 
aber gar nicht der Fall, denn die Gräfin polſtere 
ſich nur aus. Ferner hat mir die Mutter er⸗ 
zählt, daß die Gräfin, die ſchon einmal nach Pas 
rs gereift geweſen, um fi einen Gummileib zu 
beſtellen, fie aufgefordert habe, nach Krakau zu 
fahren und ihr einen Knaben mit ſchwarzen Au ⸗ 
gen zu beſorgen. Ich weiß ſelbſt, daß dann meine 
Mutter wirklich nach Krakau gefahren ift, ſiez hat 
es mir bei ihrer Abreiſe ſelbſt geſagt. Vor ihrer 
Abreiſe hat zwiſchen der Mutter, der Gräfin und 
dem Grafen eine Unterredung auf dem Schloſſe 
Rattgefunden. 

Die Mutter iſt unter einem falſchen Namen, 
mit Geld verſehen, gerelſt und vor Weihnachten 
zurückgekehrt. Sie bat gejagt, daß die Hebamme 
Raczinska in Krakau auf die Sache eingehe und 
ihr geſagt habe, das Kind werde am 25. Januar 
da ſein. Die Mutter if alsdann das zweitemal 
im Januar nach Krakau gefahren und am 27. 
Januar zurückgekehrt. 


Bei, ihrer Abreiſe erhielt dle Mutter eine 
Marſchroute mit; ſie war auch mit Geld reichlich 
verſehen. Die Mutter mußte ſich auf Geheiß der 
Gräfin eine Perrücke aufſeßen und trug eine dun⸗ 
kelblaue Pelerine mit einer Kapuze, die karrirt 
war. Als fie abreſſte, wurde 10 mit einem 
Herrſchaftswagen nach dem Bahnhof gefahren. 
Die Gräfin hatte den keuten gejagt, die Mutter 
fahre nach Poſen zu ihrem Sohne. Ich glaube, 
ts war Nachmittags gegen 5 Uhr am 27. Go, 
nuar, als ſie in einem Mieihswagen wieder 
ankam. 

Nach der Erzählung der Mutter iſt dieſe das 
zweltemal wieder nach Krakau gefahren und hat 
Ro dort wieder zu dexſelben Hebamme begeben, 
mit der ſie dann auf ein Dorf hinter Krakau 
gefahren ſei, wo ihr eine andere Hebamme zwei 
Kinder vorgelegt habe, von denen das eine höherer 
Geburt geweſen ſei. Die Hauptſache war, daß 
der Knabe ſchwarze Augen haben müſſe. Die 
Mutter iſt dann mii dem Kinde, das ſie für 
die Gräfin ausgewählt hatte, nach Berlin ge⸗ 
fahren; unterwegs hat fie eine andere Frau be- 
gleitet, welche das Kind auf der Reſſe Bien 
mußte, 
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Gewehres angebracht if, Der Schütze zielt alſo, 
indem er den Gewehrkolben ſeitlſch oberhalb des 
Kopfes hält, wie eine unſerer Illuſtrationen deut⸗ 
lich zeigt. Schafft ſich nun allerdings auch der 
Feind ein Hypoſkop⸗Gewehr an, fo verbleiben 
künftig beide Gegner in voller Deckung und es 
gibt Nichts mehr zu beſchießen als die Gewehre. 
Das würde allerdings Aus ſicht auf eine ganz ideale 
Art der Kriegführung eröffnen, wobei nur todtes 
Materlal in die Brüche ginge. Natürlich koſtet 
das auch einiges Geld; es wäre dann nur zu 
berechnen, was auf die Dauer theurer zu ſtehen 
käme, ein ſolcher Krieg oder der bewaffnete 


Friede. 


BBB? 


In Berlin haben ſie zwei Stunden auf dem 
Bahnhof gewartet, dann iſt der Mutter das Kind 
von der Thwialkowska und der Knoska abgenom⸗ 
men und nach der Kaiſerln⸗Auguſtraße zur Gräfin 
gefahren worden. Die Mutter iſt dann am 27. 
Januar nach Wroblewo zurückgekehrt. Später ift 
fie, als Frau Knoska in Berlin unpäßlich wurde, 
zur Hilfeleiſtung bel der Gräfin nach Berlin ger 
fahren ; hier hal fr ſich ein Bein gebrochen und 
IR im Anguſt nach Wroblewo zurückgekehrt. Die 
Mutter iſt im März 1901 geſtorben und hat mir 
vor ihrem Tod das ganze Geheimniß mitgetheilt. 
Nach dem Tode der Mutter wurde ſch von der 
Gräfin immer ſchlechter behandelt, fo daß ich 
ſchließlich meinem Bruder in Poſen Mittheilung 
machte und ihn um Hilfe anrief. Eines Tages 
ließ mich die Frau Gräfin auf das Schloß rufen. 
Die Gräfin wollte w fjen, was ich an den Bruder 
geſchrieben habe. Ich antwortete: „Nichts“. Da 
ſprang die Gräfin aus dem Bett und ſchrie mich 
an: „Wenn Du erzählſt, daß das Kind nicht 
das meine iſt, mache ich Dich zu einer Irrſinnk⸗ 
gen !“ Da iſt dann die Chwialkows ka herangetrt⸗ 
ten und hat gemeint: „Das wird die Hedwig 
nicht ſagen, denn ſonſt muß fie ihre Mutter ver⸗ 
rathen.“ Ich habe aber geantwortet: „Ich werde 
ſchon das Richtige ſagen.“ 


Pr. Was hat Ihnen denn Ihre Mutter ge⸗ 
ſagt, als fie Ihnen das Gehelmniß anvertraute 7 
— 3. Meine Mutter hat mir auf dem Sterbe⸗ 
beite geſagt, He würde keine Ruhe im Grabe ha⸗ 
ben. Sie hat mir anbefohlen, dem Grafen Hek⸗ 
tor Kmiledi in Kwitſch mitzutheilen, daß das 
Kind nicht der Frau Gtäfin gehört. Ich habe das 
ganze Geheimniß, um es im Kopfe zu behalten, 
von meiner Schwägerin Valentine Andruszewska 
aufſchreiben laſſen. 

Die Zeugin erzählte nicht fo zuſammenhän⸗ 
gend, wie dier angegeben, ſondern der Dolmeiſch 
mußte immer wieder Fragen an ſie richten. Sie 
berichtet dann welter: Die Gräfin hat mehrmals 
von mir gefordert, daß ich ein Schrifiſtück unter 
ſchreiben ſolle, daß ich keinem Menſchen die Ge⸗ 
ſchichte von dem Kinde erzählen würde. Ich habe 
es abgelehnt, und da hat die Gräſtu gedroht, fie 
würde alle Leute zuſammenrufen und mich auf dem 
Hofe durchdauen laſſen. 


Die Gräfin hat mich überhaupt ſehr ſchle 
behandelt, mich ausgeſchimpft, mir REEL, 2 
Ohr herumgedreht; ſie hat auch geſagt, wenn 
ich ihr nicht gehorcht, würde fie mich ins Beſſe⸗ 
rungshaus bringen laſſen und ſich furchtbar rä⸗ 
chen. Schließlich bin ich aus Wroblewo we ge zo · 
gen, und die Gräfin hat mir ein ganz gutes dr 
niß ausgeſtellt. 

Die angeklagte Gräfin erklärte, daß ſie ein 
Zeugniß gegeben habe, wie die Hedwig es ver⸗ 
diente. Sie habe ſie keineswegs ſchlecht behandelt 
oder übermäßig ausgeſchimpft, ſondern immer nur 
E 

un gelangten zwei Briefe der Zeugin a 
ihren Bruder und ihre Schwägerin zur Berlefung, 
die Klagen über die ſchlechte Behandlung enthal⸗ 
ten. Nach einer Pauſe wurde das Schrifiſtück 
verleſen, welches der Bruder Hedwig nach deren 
Angaben über das Geheimniß aufzeſetzt hat. Es 
heißt darin u. a.: Ihre Mutter Andruszewska 
babe ihr eines Tages mitgetheilt, die Dienerinnen 
der Gräfin, die Knoska und Chwiatkowska, Lei, 
ten Dé ihr gegenüber wegen der vielen gr, 
beit beklagt, fie müſſen die Gräfin durch 
Wickeln mit Tüchern immer auspolſtern 
und ihr. Schrotbtutel zu beiden Seiten des Zeibes 
dängen. 

Bei verſchledenen Fragen des Kreuzver⸗ 
höres brachte die Zeutzin nach verſchledene we 
Belaſtungsmomente zur Sprache. 

Sie beſtätigt, das Geheimniß auch gebeichtet 
zu baden, ebenſo wie ihre Mutter. Trotz des 
Widerſpruche der Vertheidigung wurde die Zeugin 
Andruszewska nach vorangegangenem Ger ichtsbe⸗ 
ſchluß vereidigt. 


Aus aller Welt. 


— Bombenattentat in einer Gira. 
Die Pfarrkirche der Pariſer Vorſtadt Be ` in 
welcher, wie erinnerlich, im Mai von den Sozia⸗ 
liſten und Anarchiſten die blutigen Raufhändel ins 
eg äi, eeh war am Sonntag, 31. 

ober, wieder der Schauplatz eine 
SIE ieh 1 Zeg 

in bisher undekannter Mann deponirte au 
dem Opferſtock eine Bombe, ir Ge. 
5 e kein größeres Unheil on, 
richtete. 

Es war 4 Uhr Nachmittags. In der Kir 
befanden ſich gegen 200 Perſonen, davon — 
100 Schulkinder, die, von Kloſterſchweſtern geführt 
bezufs Ablegung ihrer Beichte gekommen waren. 
In den Beichtſtühlen ſaßen der Pfarrer und zwei 
Hrn Es 

ie Stille des Goiteshauſes wurde plötzl 

durch den Lärm einer nei Detonation 
terbrochen. Gleichzeitig füllt ſich die Kirche mit 
einem Pulverrauch. Die Fenſterſchelben derſel⸗ 
ben waren in Splitter gepflogen, desgleichen die 
Scheiben der die Kirche umgebenden Wohn⸗ 
häufer, Im Bezirk hatte man den Knall auf eine 
Diſtanz von einem Kilometer in der Runde wahr⸗ 
genommen. 

Während die Andächtigen die Kirche panlkar⸗ 
tig verließen, ſuchten die Prieſter und Kirchenbe⸗ 
amten den Oct der Explofion. Dieſelbe war n 
einem Pfeiler am Eingang der Kirche erfolgt. 
Auf dem an die Säule befeſtigten Opferflod fand 
man die rauchenden Reſte einer ungefähr 40 Geo, 
timeter langen und 15 Zentimeter breiten Holz⸗ 
kiſte. Dieſelbe hatte wahrſcheinlich als Hülle dez 
Spreugmaterial gedient. Denn in derſelbens br» 
Lie Dä noch Nägel, Bleikugeln und Glas. 
plitter. 

Als Sprengſtoff war Pulver verwendet wor⸗ 
den und um ſeiner Bombe eine verheerende Wir⸗ 
kung zu geben, hatte der Attentäter der Füllung 
derſelben eine Flaſche Schwefelſäure hinzugefügt. 
d d Boden zeigten Hä die Reſte dieſer Sluſ⸗ 

gkeit. 

Die Konfektion der Bombe hatte am Tag 
des Aitentats ſtatigefunden, da man in dem Kiſt⸗ 
chen auch die Fitzen eines vom 31. Oktober datir⸗ 
ten ſozialdemokrauſchen Blattes vorfand. Ueber dem 
Opferſtock klebte an der Säule ein Papier mit der 
Aufſchrift: „Erſte Warnung l“ 

Die Erpioflon der Bombe iſt wahrſchelnlich nicht 
in der von dem Attentäter erwünſchten Weiſe er⸗ 
folgt. Bier Mädchen erhielten leichlie Brandwun⸗ 
den. Sie wurden in der nächſten Apotheke ver⸗ 
bunden. Außer dieſen Verwundungen, einer leich⸗ 
ten Beſchädigung der Säule und der Zertrümme⸗ 
rung der Fenſter hat die Exploſion lein größeres Un⸗ 
heil angerichtet. 

Die alsbald verſtändigte Polizeidirektion ließ 
die Kirche abſperren. Sorgfältig ſammelte der 
Chef des chemischen Laboratoriums alle Reſte der 
Höllenmaſchine. Augenzeugen wollen kurz vor der 
Exploſion einen eiwa 25fährigen Mann geſe⸗ 
hen haben, der fich dat aus der Kirche ent⸗ 
fernte. Nach dieſem wird fetzt „angeblich“ ge⸗ 
fahndet. 

Daß der Thäter erwirt werden wird, darüber 
braucht man fich unter den aktuellen Verhältniſſen 
keine Illufion zu machen. So beſagt der offizielle 
Bericht, daß die Bombe ein gewöhnlicher „Pelard“ 
war und will man der Sache überhaupt keine große 
Wichtigkeit geben. Auch wurde die Aufſchrift „Seite 
Warnung“ raſch weggekratzt und deren Exiſtenz 
litzt geleugnet. 

Es beſteht kein Zweifel, daß man es mit dem 
Attentat eines rothen Genoſſen zu tzun hat, und 
einem folgen iſt im vorhinein die Straflofigkeit 
zugefichert. 

Im Quartier Latin verübte bekanntlich ein 
Individuum ein Mordattentat gegen den Abbt 
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Schi, Mit den Worten: „So fol 
elle Pfaffen gemacht werden,“ ſchoß 
kannter dem Abbé zwei Kugeln in den Kopf und 

oh. 
H Selt einer Woche ſchwebt der Verwundrte 
noch immer zwiſchen Tod und Leben, aber den 
Mörder auszuforſchen, daran hat bis heute noch 
Niemand gedacht. Nicht einmal ein Unterſuchungs⸗ 
richter iſt für die Aufklärung Meier Affaire ernannt 
worden. Natürlich, wie der Attentäter der Pfarr- 
kirche von Belleville, ſo gehöct auch der Mörder 
des Abbé Lebel höchſtwahrſcheinlich der jetzt mäch⸗ 
tigen rothen Partei an. 

— Vor einigen Tagen kam es bei der Abend⸗ 
vorſtellung in der Wiener Urania zu demon⸗ 
ſtrativen Szenen, deren Folge ſogar der vorzeitige 
Schluß der Vorſtellung war. Im Programm 
dieſes Theaters werden auch Landſchaftsbilder aus 
Serbien vorgeführt, denen ſich bildliche Varſtellun⸗ 
gen über die Ermordung des Königspaares im 
Konak anſchließen. In dieſen Darbietungen wer- 
den nun auch Szenen gebracht, die einer großen 
Anzahl anwesender ſerbiſcher Studenten nicht 
paßten. Es wurden ſtürmiſche Rufe laut: „Das 
iſt eine Beleidigung unſeres Vaterlandes und 

unferer Offiziere !“ „Schluß!“ „Pfui l“ u. ſ. w. 
Das übrige Publikum wendete ſich aber bald ges 
gen die Ruheſtörer und nach kurzer Zeit kamen 
mehrere Wachleute in den Saal, die die Serben 
aufforderten, das Lokal zu verlaſſen. Infolge 
Widerſetzlichkeit wurden hiebei 12 Perſonen vers 
haftet und mit ihnen bei der Polizei ein Proto⸗ 
koll aufgenommen. Die Vorſtellung Im Urania» 
theater war vorzeitig abgebrochen worden. 

— Aus der Verbrechetwelt. In 
Edinburg wurde wicder einmal ein Mann 
in das Zuchthaus geschickt, der den zweifelhaften 
Raf genießt, der gefährlichſte Verbrecher des Ver⸗ 
einigten Kö gigreichs zu fein Er heißt eigentlich 
James Muirhend, iſt aber ſowohl in der Verbre⸗ 
cherwelt als auch bei der Polizei unter dem 
Koſenamen „Scoich Jimmy“ bekannt. Er hat 
jedenfalls eine ganz außergewöhnliche Karriere 
hinter ſi h. Edinburg kann ſich rühmen, feine 
Baterftadt zu fein, und dieſer Ruhm kommt der 
ſchottiſchen Haupiſtadt ſchon ſeit vollen 50 Jahren 


es mit 


zu. Als Einbrecher iſt Iimmz einfach unerreichbar. | 


Dabei ift er ein ſehr talentierter Mann, er iſt 
ein gelernter Goldſchmied und lönnte, da er in 
dieſer Kunſt ſehr geſchickt iſt, auf ehrliche Weiſe 
viel Geld verdienen; außerdem iſt er ein guter 
Zeichner und ſpricht fertig franzö ſiſch. Auf dem 
Turf war er ebenfalls eine Zeitlang ein erfolgreicher 
Witler. Dabei hat er mindeſtens noch eine gute 
Seite. Vor einiger Zeit, als er ſich gerade 
zufällig einmal wieder auf freiem Fuß befand, 
ſchrieb ihm ein Mann, den er im Zuchthaus 
kennen gelernt hatte, er habe fich entſchloſſen, nach 
Amerika zu gehen und dort ein neues Leben anzu⸗ 
fangen, wenn er nur das dazu nothwendige Geld 
hätte. Jimmy ër ihm, ohne ſich lange zu 
befinnen, 20 Pfund Sterling und |drieb ihm, er 
wünſche ihm guten Erfolg. In den fiebziger 
Jahren ſchon begann die Verbrecherkarriere dis 
Mannes, und am 5. September 1878 bekam er 
feine erſte Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, weil er 
eine große Anzahl von Kaufleuten in Belfaſt 
beſchwindelt hatte ; er fuhr in Equipagen herum 
und beflellte unter falſchen Namen eine ganze 
Menge Waaren, die er mit Schecks bezahlte, die 
ebenfo werthlos waren wie er ſelbſt. Sowie er 
wleder auf freien Fuß geſetzt war, begab er ſich 
nach Edinburg und firg dort genau deuſelben 
Schwindel wieder von neuem an: Er verſchwand 
erſt auf einige Zeit, wurde aber nachher wieder 
eingefangen und wanderte von neuem ins Zucht⸗ 
haus. Dann legte er ſich auf das Einbrechen, 
womit ex in Edinburg großen Erfolg hatte, ein 
Eiubruch folgte dem andern; die ganze Polizei 
war auf den Beinen, und niemand konnte dem 
Verbricher auf die Spur kommen, und während 
der ganzen Zeit ging Jimmy, tadellos „angezogen, 
in den Straßen der Stadt herum und freute fich 
über die wohlgemeinten Beſtrebungen der Wächter 
der Ordnung. Endlich erkannte man ihn aber 
doch wleder, und er wanderte von neuem in das 
Zuchthaus. Sowle er wieder auf freiem Fuße 
war, begannen die Einbrüche in Edinburg von 
neuem, nur der Abwechſelung halber beſuchte er 
gelegentlich einmal die zweite Hauptſtadt Schott 
la ds, Glasgow. Für dieſe Einbrüche if er IR 
wieder zu ſieben Jahren Zuchthaus veiurtheillt 
wo ven. 

— In einem Höiſaale des Waſhburn College 
zu Topeka in Kanſas entſpannen ſich unlängſt 
zwiſchen den Studentinnen verſchedene Duelle, 
allerdings nicht auf blanke Waffen odet Piſtolen, 
ſondern auf Fjuſte, Fingernägel, Regen und 
Sonnenſchirme. Die ſtreilbaren jungen Damen 
hatten ſich bis zum Elntritte des Profeſſors in 
das Auditorium die Zeit damit vertrieben, ihre 
Kenniniſſe gegenſeitig herauszuſtreichen. Darüber 
kam es ſchließlich zu Meir ungeverſchiedenheiten, 
und die Folge war eine allgemeine Prüzelei, 
galſche Zöpfe, Kleiderfetzen und Hutüberreſte 
bedeckten bald das Schlachtfeld, Tiſche und Stühle, 
ja ſelbſt das Ka heder wurden umgeworfen. Der 
Lärm lockte zuletzt die Auditoriumsdiener herbei, 
aber niemand rührte eine Hand, um dem Slreite 
ein Ende zu machen. In echt amerikanlſcher 
Weiſe ſchoute man vielmehr ruhig zu und dis⸗ 
kutierte eifrig die Chancen der Gegnerinnen. Die 
Schlacht hörte erſt auf, als eine allgemeine Er⸗ 
ſchöpfung der Damen elnlrat und dem Handge⸗ 
menge ein natürliches Ende bereitete. 


ein Unbe⸗ 


d Tageschronik. 


ö — Ste. hohe Grofen der Herr Miniſter 
des Inneen Goen! leg: von Plehwe be, 
ſuchte am letzten Freitag in Begleitung des Herrn 
Landeschefs die Rettungsſtation in der Leszno⸗ 
Straße zu Warſchau. Der Präſes der Geſellſchaft 
Graf Przezozieckt und der Secretär Dr. Joſef 
Zuwadzki eriheilten dem hohen Gab die gewünſch⸗ 
ten Erklärungen. Am letzten Donnerſtag nahm 
der Herr Minifter mit dem Herrn Landeschef im 
Jagdklub das Diner ein und Abends beſuchten die 
Herrſchaften das „Große Theater“, wo die Oper 
„Violetta“ aufgeführt wurde. 

Vorgeſtern Abend beehrte der Herr Miniſter dle 
Philharmonie mit ſeinem Beſuch. Se. hohe Excel⸗ 
lenz, begleitet vom Stabsoffizier zu beſonderen Auf⸗ 
trägen, Oberſten Zamlatnin wurde im Veſtibül vom 
Piäſes der Philharmonie, Baron Leopold Kronenberg 

und den Herren Victor Reszke und Altxander 
Reichmann empfangen und zur Loge geleitet, In 
der Pauſe beſichtigte der Herr Minifter die 
| Säle und verließ um 10¼ Uhr die Phil⸗ 
har monle. 

— Um die Gründung einer Handels⸗ 
ſektion bei der hieſigen Abtheilung des Vereins 
zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des Han⸗ 

dels in die Wege zu leiten, wurde ſeiner Zeit ein 
U 


— 


Komitee, beſtehend aus den Herren J. Surzycki, 

Silberſtein und Lewin gewählt, und fand, nachdem 

ein diesbezügliches Project ausgearbeitet worden, 

vorgeſtern Abend um 9 Uhr im Börſenlokal eine 

Sitzung ſtatt, an der auch der Sccretair der ges 

nannten Abtheilung Herr Wscieklica Theil nahm, 
welcher erklärte, daß der Gründung einer Handels⸗ 
fection nichts im Wege ſtehe, nur müſſe ſich jedes 
Mitglied verpflichten, 15 Rbl. Beitrag zu zahlen. 
Von dieſem Betrage fallen 5 Rb'. der Hauptverwaltung 
des Vereins in Petersburg und 5 Rbl. der giefigen 
Abtheilung zu, welch letztere der Section dafür ihr 
Lokal zur Verfügung ſtellt, während 5 Rbl. zur 
Sammlung eines Fonds für die zu gründende 
Scclion dienen ollen. Nichdem von den An- 
weſenden 36 eine diesbezügliche Deklarotion unter⸗ 
zeichnet hatten, wurden die Wahlen für den Vor⸗ 
` fland der Section vollzogen und gewählt: Zum 
Präſes Herr J. Surzyck, zum V ecepräſes Herr 
J. Konic, zum Sekretär Herr K. Kozlowski, zum 
Bibliothekar Herr Maximilian Blütz und zum 
Stellvertreter des Letzteren und Kaſſirer Herr 
Stanislaw Davidſohn. 


— Der dei der Kataſtrophe in der Fabrik | 


der Act. Geſellſchaft Markus Cohn verunglückte 
Arbeiter Ignatz Sosnowski ift wenige Stunden 
nachdem man ihn nach dem Hospital des Rol hen 
Kreuzes überführt halte, ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. 
— Von den ab Neujahr 1904 neu heraus- 
zugebenden 22 Schank - Coneeſſionen für 
Me ſtaurants dritter Klaſſe ſollien nach dem 
urſprünglichen Beſchluſſe 6 an Iftaeliten vergeben 
werden, Wie wir nun aber neuerdings erfahren, 
; wird man hiervon abſehen und ſämmtliche 22 
Conceſſionen chriſtlichen Bewerbern ertheilen. 


f — Von einer Maſchine verletzt. Die 
fünfjährige Tiſchlermeiſteistlochter Gaſtel Hertel ge: ` 


tleth vorgeſtern in einem unbtwachlen Augenblick 


in eine Maſchine und verletze ſich erheblich die 
Dat: Hand, jo daß die Hilfe der Rettungsſtation 


in Anſpruch genommen werden mußte. 
— Schlägerei. Auf der Cegelnſanaſtraße 
* 33 getieth vorgeſtern die Som Dembski in 
Streit, der bald in Thällichkeiten ausartete, wo⸗ 
bei der fünfundzwanzig jährige Felix einige Kopf 
| wunden davon (ug, Es mußte der Arzt der Rei⸗ 
lungsſtation herbeigerufen werden, welcher dem 
Verletzten Hilfe leiſteie. 
| — Vom Pferd; gebiſſen. Der Fuhr⸗ 
mann Johann Gornickt wurde volgeſtein auf der 
Promenaden ⸗Straße M 30 fo heftig vom Pferde 
in das Bein gebiffen, daß der Arzt der Rettungs- 
ſtation herbeigenufen werden mußte, welcher dem 
Fuhrmann die Wunde verband, 
— Von der Leiter geſtüczt. Im Hauſe 
Wulczanska⸗Straße NM 139 Hu vorgeſtecn 
Nachmitiag der Maler Aron Przednowik infolge 
eines Fehliritis von der Leiter und trug eine große 
Kopfwunde davon, weswegen die Hilfe der ei, 
tungsſtation in Anſpiuch genommen werden 
mußte 
— Silbernes Ehsiubiläum. Morgen 
feiert Herr Fabnikbefitzer Theodoln Tietzen 
mit ſeiner Egefrau Emilie geb. Kinder» 
mann die ſilberne Hochzeit und ſtattet auch das 
Tageklaſt dem Jubelpaare ſeine beſten Glück. 
wünſche ab. 
— Vorbolen des nabenden Säin, 
ters? Noch ift der Winter nicht da, aber er 
ſendet bereits feine Vorboten voraus. Wenn die 
ſchweren Morgennebel ſich verziehen, kann man 
häufig Schaaren von Wildgänſen beobachten, die 
goch in den Lüften unter lautem Gegacker ihren 
Flug nach dem Süden fortſetzen. Nach den Er⸗ 
fahrungen von Fölſtern und Jägern wird das 
einer nahe bevorſtehenden 
eines baldig eintretenden 


aber als Anzeichen 
Wetterwendung und 
Schneefalls betrachtet. 

Auch das Wieſel präſentirt ſich bereits in 
ſeinem der Farbe des Schnees angepaßten weißen 
Winterkleid. 

— Usber die Bedeutung von Kin⸗ 
derheilſtatten ſprach in der Schlußſitzung der 
Konſerenz der Tuberkuloſtätzte im Berliner 
Reichsgeſundheitsamt Geheimratz Heubner, der 
Leiter der Kinderklinik der Charite, Er hält für 
beſonders kritiſch das Alter von zehn bis 15 
Jahren und beſpricht danach die Frage der Skro⸗ 
phuloſe, die er auch in den Bereich der Heillſtät⸗ 
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tenbehandlung 
und uns zunächſt vorbildlich find die ausgezeich- 
neten franzöfiſchen Kinderheilſtälten, deren Erfolge 
zum Theil geradezu erſtaunlich find. Mit der 
Tuberkulinbehandlung hat Hrubner in den letzten 
Jahren gute Erfolge erzielt. Für die Anwendung 
erſcheint indeſſen große Vorſicht und die Inne⸗ 
haliung grögerer Pauſen erforderlich. Die Frage 
der Welterentwicklung der Pfleglinge im erwerbs⸗ 
fähigen Alter hängt naturgemäß zuſammen mit 
dem Erfolg der Heilſtättenbehandlung. Die beſten 
Zahlen ergeben die Heilflätten außerhalb der 
Stadt. Nolhwendig erſcheint die Einrichtung von 
Kinderheilſtälten in großem Umfange. Das Gens 
tralkomlis zur Errichtung von Lungenheilſtälten 
könnte hier föcdernd eirgrelfen. Dann empfiehlt 
ſich die Schaffung von Rekonvaleszentenheimftätten 
jür Kinder vielleicht im Auſchluß an die eigent⸗ 
lichen Heilſtätten. In den Krankeahäuſern kann 
man die Kinder nicht ſo lange unterbringen, well 
die Koſten zu hoch find, während die H:imflätten 
nur geringe Mittel erfordern. , 

— Haſeniagd. Einem Artikel der Jagd- 
zeitung „Wild und Hand“, in welchem Hä ein 
Forſtmann aus der Provinz Polen über die dird- 
jährigen Jagdergebniſſe in der Provinz verbreitet, 
entnehmen wir über die Haſenjagd folgenoes: Die 
Haſenjagd verſpricht in dieſem Jahre bei uns gute 
Erfolge und wird uns hoffentlich für das Vo jahr 
entſchädigen, wo der Ausfall recht ungünſtig ge⸗ 
weſen if. Lelder wird in vielen kleineren Re⸗ 
vieren gleich nach Eröff ung der Jagd, auf 
Anſtand und Suche, dem vfelgeplagten Lampe 
nur zu eifrig nachgeſtellt und dadurch die Jagd 
ſehr ruiniert, Abgeſehen von den vielen Hafen, 
welche nur „angeflickt“ werden und aus Maagel 
eines braven Hundes elend verludem müſſen, 

1 


wird auch noch eine Unmaſſe von „innehabenden“ ' 
Häſinnen geſchoſſen, deren Sätze beigünftigem Weiter ` 
noch ſehr gut gufkommen würden, Meiſt ſucht man 


ſich ob ſolcher Miſſethaten mit dem Bewußtſein zu 
nöſten, daß der Gatz doch nicht mehr aufkäme, was 
aber elne durchaus falſche Vermu hung fi; 
denn dn im October gesetztes Häschen ip meiſt 
bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit ſchon for 
weit eiſtarkt, um den Unbilden der Witterung 
Widerſtand leiſten zu köunen. Braucht der Jagd⸗ 
inhaber durchaus zu Anfang der Jagd einige 
Küchenhaſen, fo mag er Bä einige Junghaſen auf 
dem Anſtande ſchießen, hier wird er fie am beſten 
erkennen und keine alte Häſin hinmorden. Mit 
dem Haſenabſchuß ſollte man im allgemeinen vor 
dem 1. November nicht beginnen oder doch wenig⸗ 
ſtens nicht eher Treibjagden abhalten. Zeitig ab» 
gehaltene Jagden haben durchaus Linen föcderli⸗ 
chen Werth für das R:vier, auch wenn der Ans 
grenzer vielleicht die Schonvorſchriflen nicht genau 
nimmt und abzuſchießen ſucht, wag er nur ers 
langen kann. Wenn zwei Angrenzer nur dem 

Abſchuß huldigen und nicht dei Schonung, dann 

iſt für die Jagd die Sache ſehr faul. Solche 

Schinderreviere find aber in kurzer Brit ausge⸗ 
ſchoſſen, und beide Jagdinhaber ſeh en zu ſpät ein, 
welchen großen Bock fir durch Neid und Habſucht 
geſchoſſen haben; iſt für beide Thelle doch nur ein 
leeres Revier vorhanden. 


—— — EN 


„ 


—— 


Möchten doch auch unſere Herren Nimrode 
die vorſtehenden Lehcen eines Forſtmannes beher⸗ 
zigen und die Schonzeit einige Wochen länger 


ausdehnen; mit unſerem Wildftand würde es 


dann bald beſſer ſtehen und die Jagd würde loh⸗ 
nender fein als jetzt. 
i — Die Slachserute iſt, wie ſich nun 
berausgeſtellt, um 25 30% niedriger als im 
Vorjahre, wobei die Qualität der Faſer in den 
meiſten Fällen aber beſſer als im vothergegange⸗ 
nen Jahre iſt, mit Ausnahme der öſtlichen mehr 
kontinentalen Rayons, wo das Fehlen der, Regen 
ungünſtig auf die Qualität gewirkt hat. Sab 
überall wurden die Faſern früher als ſonſt ge⸗ 
weicht und geröſtet, aber dennoch kom ein Theil 
derſelben unter Schnee; wo man abwartele, bis 
der Schnee aufgelhaut, war die Faſer unbeſchädigt, 
wo der Ger abgeſchaufelt wurde, was aber 
nur in einzelnen Gegenden geſchah, war die Faſer 
ſchwach. 
— Nachſtehend veröffentlichen wir das in⸗ 
i teteſſante Programm dis Morgen Abend im 
Saale des Concerthauſes ſtatifindenden Con cer is 
des Muſikverein o, bei welchem der Bari⸗ 
torift der Warſchauer Oper Herr Gromb⸗ 
czeweki ſowle der gemischte Chor und das 
Symphonie Orcheſter des Mufikbereins mitwirken, 
und der neue Dirigent Herr Go et zum erſten 


— 


Male dirigiren wird: 
1. Oupeiture zur Oper „Titus“ Mozart. 
(Occheſter) 
2. Prolog zur Oper „Bajazzo“ Leoncavallo. 


(W. Gombezewski und Occheſter) 


3. Suite „Sigurd Jorſalvar“ Grieg. 
(O cheſter) 

4. Introduction zu „Manfred“ Relnecke. 
(Occheſter) 

5. „Widma“ Moniuszko. 


(W. Grombczewski, Gemiſchter Chor und Occheſtet) 

Die Generalprobe findet heule Mittag im 
Con certſaale ſtatt, fie beginnt für das Occheſter 
um 11 Uhr und für den Gemiſchten Cor um 
12 Ugr und werden die mitwirkenden Herrschaften 
um pünktliches Erſcheinen erſucht. 

— Das Comitee des Stellenvermittelungs⸗ Bus 
reaus des chriſtlichen Lebrei vereins theilt 
mit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 
die Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 
Abends empfangen werden: 

Montag: Fil. W. Plentkowska, 

Dienſtag: „ L. Pientkowska, 

Miliwoch: Frau Tſchalkowska, 


zu ziehen wünſcht. Muſtergüllig 
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Herr Tulin, 
Merkleln, 


Donnerſtag: 
Freitag: ; 
Sonnabend : „ Aychlew ez, 
Das Bureau offerirt ſeine 

É 


Dienfte ums 
ER und befindet fih im Haufe Dzielnaſtt. 
— Die Gefahren des Nleſeus. Be⸗ 
züglich der Gefahren, die unter Umfländen ou, 
läßlich des allzu heftigen Nieſens entftehen können, 
empefihlt ein Arzt in Contrexeville in Frankceich 
eine Melhode, mit der er angeblich die beſten 
Erfolge erzielt hat. Um das Nieſen zu unter» 
drücken, ſo behauptet er, genügt es, im Augenblick, 
wo man das chrrakteriſtiſche, mahnende Ken 
verſpürt, die Spitze des Zeigefingers feſt auf 
eine der Naſenwu zein zu drücken und fo die 
Naſenöffaung volftändig zu verſchließen. Man 
braucht den Finger nur einige S. kanden dort 
feſtzuhalten, um den Niesrelz zu beſeltigen. Das 
Mittel iſt gewiß einfach; verſagt es, nun da nn: 
„Wohl bekomm 's!“ 
. Im Thalla-⸗Theater findet heute Abend 
die erſte Aufführung der Schwank Noyjtät 
Lutte, die gegenwärtig an allen hervo tragen⸗ 
den Bühnen Deuiſchlands gegeben wird und alla⸗ 
bendlich volle Häuſer macht, ſtatt. Das Stück wurde 
fit acht Tagen von Herrn Director Rosenthal 
peinlichſt ſorgſam vo.bereitet und wird in Folge 
deſſen flott gehen. 

Am Nichmittag wird bei halben Preifen bie 
gediegene Operette „Der Wahrheits mund“ 
aufgeführt. 

— Belm hieſigen ep, und Tele⸗ 
graphen⸗Amt ſoll in Kurzem eine Küche für 
die Beamten eingerichtet werden, in welcher 

Mittage, beſtehend aus Suppe, Suppenfleiſch, 
` Braten und einem Glas Thee, zum Preiſe von 
Sat Kopeken pro Portion verabreicht werden 
ollen. 

— Eine neut Erfindung, die einen 
groß en Foitſchritt bedeutet in der Kunſt, k nemalo⸗ 
grapgiſche Bilder aufzunehmen und wiederzugeben, 
iſt Theodore Brown aus Salisbury palentirt 
worden. In dieſer find die Prinzipien des Ste⸗ 
reoſkops auf den Kinematographen angewendet 
und das Reſullat iſt, daß die ſich bewegenden 
Bilder auf dem Schirm nicht flach und körperlos 
derſcheinen, wie es beim gewöhnlichen Kinemalo 
! graphen der Fall if, ſondern eine Tiefendimen⸗ 
ſion und körperliche Rundung haben. Bei einer 
Demonſtration wurde eine Szene auf einer Farm 
erft mit dem gewöhnlichen, dann mit dem ver⸗ 
beſſerten Kinematographen vorgeführt. Während 
bei der erſten Wolfe die Bäume, Hecken, Kühe 
und Häuſer flach ausſahen, obgleich dle beleblen 
Sourcen fid umherbewegten, ragten dieſelben 
Figuren in dem ſtereoſkopiſchen Kinematographen 
Io ſtark hervor, daß die Idlaſion des wirklichen 
Lebens vollſtändig war. 

— Die Hauptanziehungekraft 
Theater bildet immer noch die 
„Das ſchwimmende Theater“ 
ſich', die jeden Abend mit gleich großem Lacher⸗ 
folge aufgeführt wird. Lodz amäflcı fig wirklich, 
ſchon die Maske des D 1aifchte, den Herr Franke 
darſtellt, genügt, um die Lachmuskeln in Bewe⸗ 
gung zu seen. „Alles für zwanzig Kopeken“, das 
iſt jetzt die Deviſe des Apollo⸗Tgeaters. Ueber⸗ 
dies verſteht es Qiaiſchke, immer neue Einfälle 
und Poinien einzuflichten und da die im Rahmen 
der Burleske auftretenden Cepaciläten ſtelig wech · 
ſeln, fo kann man ſich die Falc⸗ getroſt zweimal 
anſezen. Im Mittelpunkte des Jatexeſſes ſteht 
icht Fel. Gutt Niemann und (br Schwe⸗ 
Ber Frau Nordegg⸗Carſten, die aus dem 
„Helenengofe“ nach dem Apollo⸗Thealer überſiedelt 
find und deren Boriräge allabendlich ſtark accla⸗ 
mirt werden. Eine vonehme Nummer, die ung 
an das „Ueberb rent“ eines Wolzogen oder Sien, 
cton erinnert; auch werden don Frl. Nie» 
mann haupiſächlich nur Schlager der Uebecr⸗ 
brell'poefie zum Vortrag gebracht, fo das Se ck 
lied u. A. — Stau Nor degg⸗Carſte a ſang am 
Freitag Abend ein mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menes ungariſches Volkslied, deſſen ausgezeichneter 
Vortrag bewies, daß wir es hier mit einer gut 
geſchulten Sängerin zu thun haben. Neu waren 
die Tyroler Duettiſtinnen Geſchw. Wag ne r, die 
über ganz hübſche Stimmmiltel verfügen und die 
Soubrette Fel. Marcel, die ſich ebenfalls mit 
Eiſolg um die Gunſt des Publikums bemühl. 

e V. J. 

— Eingeſandt. „Einige Mitglier 
der der zukünftigen Matthäl⸗Ge⸗ 


— 


im Apollo 
lolle Barleske 
oder „Lodz amüflrt 


meinde erſuchen die geehrte Redactlon des 
GI Tageblau' um Aufnahme der folgenden 
eilen: 


Es wäre ſehr wichtig, über die Soa be⸗ 
treffend den Erwerb eines Grundstücks für die 
Mauhai⸗Kirche das Urtheil eines Fach ⸗ 
mannes zu hören. Vielleicht findet ſich unter 
den zahlteichen Architekten hiefiger Sladt Jemand, 
der Ha über dieſe Frage äußert.“ 

— Das Comſtee des Wimenbaufes 
bringt hiermit zur allgemeinen Keuntniß, daß im 
Laufe des Monats Oclober a, c. zu Gunſten der 
genannten Anftalt folgende Spenden eingegan⸗ 


gen ſind: 

b Vom Herrn Präfldenten der Stadt Lod 

23 Plund Hammelfleiſch : 7 
Von den Herren Zeh und Nitſche eine Fuhre 

Brennholz; 

| Von Herrn K. Elſert 2 Stück Waare; 

D 


Von M. E. 5 Röcke, 7 Paar Belnkleider, 
f r 5 Hüte und einige abgetragene Frauen⸗ 
eider; 


Von Herrn M. Spizaczko vski eine Tonne 
zum Kraut; 
Von Herin L. Kaiſerbrecht 


ſchnitte Cigarrenab⸗ 
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Paar beiſammen traf, neckte Alfred den Onkel damit, daß er ein vergeſſen zu haben, liebes Kind. Er hat mit den fungen Damen in 


hartgeſottener Peſſimiſt ſei. Aber der Ork l erwiderte ſeelensruhis, 
er ſolle nur nicht den Tag vor dem Abend loben. Der Plan, welcher 
Alfred und Ilſe einander entfremden ſollte, ſetzte ja ob nach Ablauf 
der erſten Woche ein. An dem Tage, on welchem Ilſe zu Frau v. 
Hagen reiſt⸗, trat Onkel Georg an feinen Neffen heran und 
ſagte: 

5 „Du brauchſt Zerſtreuung, lieber Junge. Ich habe eine Ayzahl 
junger Leute eingeladen und wir werden morgen ein Koſtümfeſt au 
dem Wil verunſtalten — einen Fackelzug und lauter ſolchen Spaß. 
Du kennſt doch die Familie Breitfeld? Na, es find lauter entzük⸗ 
kende Mädchen, lieber Junge. Nimm Dich nur vor ihren Augen in 
acht! Die Breitfelds haben nämlich ganz gefäßrliche Augen!“ 

Am andern Tage kamen die Breilfelds und eine Menge andere 
Där und der Karneval auf dem Eiſe war ein großer Erfolg. Wo 
Be nur eine Gelegenheſt bot, beobachtete der O⸗kel feinen Neffen. 
Der junge Mann war der einzige von der ganzen Geſillſchaft, der 
ſich nicht in übermüthiger Laune befand. 

In den nächſten Tagen veranſtaltete Georg Grabow mehrmals 
Wettlaufen auf dem Eiſe. Alfred halte die ſchwere Jufgabe, die 
verſchieder en Grenzen abzuftiden, eine Arbeit, die als Entſchuldigung 
dafür herhalten mußte, daß er ſich der Unterhaltung der Gäſte nicht 
ſehr widmen konnte. 

Eines Abends, als alles zur Ruhe gegangen, ſaß Herr Grabow 
vor dem Kaminfeuer und dachte über feinen Plan, Alfred und ` Gite 
tinander zu entfremden, nach. Sein Gfiht ſtrahlte förmlich, wenn 
er an den Zonk und Streit dachte, den er entfachen wollte. Voll- 
kommene Liebe! Uabegrenztes Vertrouen | Haha! So was gab es 
ja garnſcht auf der Welt! 

Am Tage vor der Rückkehr Ilſes erhielt Grabow dun Brief 
von ſeiner Schweſter, bei der Ilſe weilte. Er ſorgte dafür, daß 
Alfred ſah, wie er den Brief las. Sein Geſicht legte ſich in ſchwere 
Falten, als ex das Schreiben zuſammenlegte und in die Taſche ſchob, 
eine Manipulation, die Alfred glauben machte, daß etwas Unangenchs 
mes in dem Brief ſtehe. 

„Hoffentlich keine ſchlechten Nachrichten, Onkel?“ bemerke der 
junge Mann. „Ich bekam geſtern Abend einen Brief von Ilſe, in 
welchem nicht fland, daß — 

„Je, mein Junge, fo etwas wird fie Dir wohl nicht mittbeilen | 
Meire Schweſter ſchreibt mir, daß — ja, ich weiß nicht, wie ich 
Dir das beibringen fol. Es iſt ſehr, ſehr fatal! Du mußt Dich 
vorbereiten, eſwas zu kän, das —“* 

„Mein Gott, es iſt ihr doch k in Unfall zugeſtoßen?“ fragte 
Alfred haſtig. „So ſprich doch!“ 

„Lieber Alfred,“ ſagte der Onkel feierlich, „s 18 ſhlimmer als 
ein Unfall! Vielleicht iſt es beſſer, ich leſe Dir den Brief vor.“ 

Und er ſetzte ſich in feinen Seſſel und hielt den Brief ſo, daß 
er fein Geſicht bedeckte. Sonſt konnte der alie Herr nie ohne 
Brille leſen, in dieſem Augenblick hatte er das jedoch völlig ver- 
geſſen. 

Höre,“ ſagte er und begann: „Dieſe — hm, das intereſſiert 
Dich nicht — oha, hier kommis! Alſo: "Gite iſt ein recht ſonder⸗ 
bares Mädchen, und ich glaube kaum, daß fie für unſern lieben 
Alfred als Frau paßt. Bei uns weilt die Familie Treller, und die 
ungenferte Art und Weiſe, wie Ilſe mit den beiden Brüdern Triller 
abwechſelnd flirtet, iſt wirklich nicht ſchön, auf keinem Fall aber 
bietet fie eine Garantie für eine glückliche Ehe mit Alfred. Sie iſt 
oberflächlich und geiſtig hohl; jedes neue Geſicht erregt ihr Intereſſe. 
Ich bin überzeugt, ſie wird Alfred nicht glücklich machen, Ich ſtelle 
ts Dir anheim, 05 Du Alfred dies ſagen wm DR oder nicht!“ 

„Siehſt Du, da boat Du's!“ fuhr der Onkel fort, währe“ d er 
den Brief ins Feuer warf. „Es thut mir ſchrecklich leid, aber jagen 
mußte ich es Dir. In einem ſoſchen Falle überläßt man einen 
Mann am bien ſich ſelbſt; der Rath anderer iſt da überflüſſig. 
Na, nimm Dirs nur nicht ſo ſehr zu Herzen; vielleicht iſt es nicht 
je ſchlimm, wie Deine Tante glaubt.“ 

Damit ging der Ogkel raſch von dannen. Als er allein war, 
brach er in ein lautes Lachen aus. „Jiwohl, der Beirf wird ſchon 
feine Schuldigkeit thun. Wie verdutzt der Junge ausſah!“ 

Als Ilſe am nächſten Tage anlangte, war der Onkel nicht da. 
Aber ſpäter, als ſie hinauf ging, um ſich für das Diner umzukleiden, 
begegnete er ihr auf der Treppe. Nach den üblichen Be zrüßungs⸗ 
worten ſagte er: 

„Und nun, mein liebes Kind, möchte ich ein paar Worte mit 
Dir reden, bevor Du in Dein Zimmer gehſt.“ 

Beide traten in ſein Arbeitszimmer. 

„Es iſt nämlich wegen Alfred,“ begann der Onkel. „Er — er 
— bm, ich bin garnicht mit ihm zufrieden. Du weißt doch, 
daß die Breitfelds hier waren? Er ſcheint Dich über denen ganz 
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geradezu ab'heulicher Weiſe ſcharmiert. Mich geht das ja durchaus 
nichts an, aber ich denke, es iſt beſſer, wenn Du es erfährſt.“ 

„Ich danke Dir, Dıkel, daß Du es mir Tag? verſetzte das 
junge Mädchen und verließ das Zimmer. 

Eine halbe Stunde ſpäter betrat Oakel Georg in größter Haft 
das Wohnzimmer, um den Erfolg ſeines Planes zu beobachten. 
Alfred würde ſelbſtverſtändlich lte eiſig behandeln und dieſe ihn. 
Der alte Mann lachte vergnügt in ſich hinein, als er das Zimmer 
betrat. Er hoffte Alfred Mer zu finden, de: ihm von einem mit 
Ilſe gehabten Streite b'rſchten würde. 

Obgleich er ſich mit dem Umkleiden ungemein beellt hatte, befan⸗ 
den HP bereits zwei Menſchen in dem Zimmer. Ein großer Wand- 
ſchirm entzog Hr zwar ſeinen Blicken, aber an din Stimmen erkannte 


er Alfred und Ilſe. Sie hatten ihn nicht kommen gehört. Oakel 


Georg borchte. 

J:, ſagte Ilſe, „in der Wolfe hat er zu mir geſprochen. IH 
alaube, der lieb, alte Mann iſt ein bischen — na, ſagen wir — 
kindiſch! Du weißt, er hat mal in feiner Jugend eine bittere Ent⸗ 
täuſchung gehabt und ich fürchte, das hat er nie verwinden können. 
Er iſt aber ein l'eber, guter Menſch und —“ 

„Ja,“ fiel Alfred eln, „er iſt ein lieber, guter, alter Mann, aber 
ein Peſſimiſt durch und durch. Ich habe ihn natürlich ruhlg reden 
laſſen, denn ich kenne Dich ja!“ 

„Und ich Dich!“ entgegnete Ilſe raſch. 

Natürlich!“ 

„Selbſtverfändlich !“ 

„Als 05 es überhaupt irgend etwas auf der Welt gäbe, das un ⸗ 
ſere Lieb: erſchültern kö ante!“ ſagte Alfred. 

Datel Grabow wartete Ilſes Antwort uſcht ab; er hätte He 
auch nicht hören können, wenn er im Zimmer geblieben wäre, denn 
ſie beſtand nicht aus Worten. 

Sein Plan war allerdings gründlich mißglückt, aber dafür war 
der alte Heir nach fünfzig Jahren zum erſten Male wieder ſo recht 
von Herzen glücklich. 


Aufſoͤſungen der Nälhſel in der letzlen Fonnlags-Peilage. 


Des Denkrächſels. 


Die Körner in den Aehren. 

Richtig gelöſt von: Hilmar Hoeſig, Grat e: Aſcher, H. Sermann, Wil⸗ 
helm Großmann, Hel ne Wolchowſez, Gugenie Weiß ulillee, Suſtav Haberfeld, 
Erich Scholl, Mar Horowitz, Dildgard Neumann, Marie Schmidt, Auguſt 
Sermann, Ostar Nelſon, Elfted Filler, Otto Schön, Fri drich Wolſchendorf, Joſef 
Müller, Carl Hartmann, Haas Körner, Suſtav Meſßner, Bruno Langer, Iyd ia 
Altmann, Wilhelmine S ay, Friedel Heidrich, Alexander Sünther, Moritz Hell⸗ 
mann, Henrik Warſch awski, Leon Watzlöwit, ſämmtſich in Lodz. 

Des Näthſels 
Der Mund mit den Zähnen. 

Rich ig gelöſt vn: Erweftige Aſchir, Marie Hirſchbein, Elfriede Markgraf, 
Hilmar Hoefig, Ida Gordon, Dein ich Lind en feld, Mania Gordon, Jakob Wolberg, 
Dodzia und Martha Gordon, Sewiryn Lendsbera, Boleslaw Lind enfelb, Hermann 
Bechtoldt, Guſtawa Ziegelberg, S. Reigrodsk, Nathalie Katzendogen, Adela Kaufe 
mann, Jakob Warſchawski. Alexander und Dodzia Frer kel, 2. Kowalewski, Alexan⸗ 
der Rubinraut, Unna Tarapani, Eleonora Nu, Michael Hafpern, Roſa Weller, 
Joſef Laſerſon, Helena Elabor3tr, Zoff Mandels, Helene Littauer, Mieezys law 
Kernbaum, Anna Fuchs, Wilhelm Landau, Roſalie Bergſoh n, Henri Friedſt in, 
Marie Weinert, Ignatz Landau, Heinrich Songs ki, Elia Weinſtei - Dora und 
Solde Freimann, Mela te Wißblat!, Hypolit Landau, Helene und Jakob Eifner, 
Geſchwiſter Gelbſtadt, Regina Mbrams’a, Leonora No enzweig, G ſch viſter Tokar, 
Ewa Koffer, Waſilij Get og, Rudolf Wagner, R. Geyer, A. in:, 8, Gorski, 
M. Be tkom si, R. Betichtr, Anton Mucha ow, Guelo Klulow, R. Graf, A, 
Magazanik, Mar March w, Alfred Müller, Anr a Meinberg, Leon Plockier, Bruno 
Ramiſch, Max Refferl, Oſtomar Rotter, Li a Fial, Eifa Wagner, Tadeusz Zem⸗ 


binski, Maria Bir enzweig, Kazia Silberbaum, Aung Weiland, Halina Wel, 


Sophie Garfunkel, Salomon Krakowsfſi, Anna Neufeld, Flieda Stark, Roſa 
Schloßberg, S. Jan owska, Ludmilla Swymanska, Sarah KHerbftmann, Erich Fa⸗ 
bian, Sarah Sackheim, Anaftafia Ignale to, Anna Kaleda, Sophie Kosjczanow. 
ska, Seb üder Barcinski, Eugenie Roſenf eld, Alexandra Krulifowska, S lla Lich⸗ 
tenſtein, Gertrud Lewin, Nadeſhda Mirsko, F Dei: Gort⸗ſohn, Marie Maitına, 


Stanislaw a Milen sta, Jadwiga Pientkon ska, Sarah Rappaport, Lola Noſenzweig, 


Martha Rosenthal, Ida Sobolewska, Janiaa Tomaſchewska, Mania Lipſchütz, 
R gina und Sarah Kalmanowicz, Lucia Barcinska, John Beck, Eruſt Bied rma an, 
Arthur Wenske, Guſtav Geßner, Max Gutmarn, Okto Siede, Otto Krenz, Al fred 
Litauer, Albert Märein, Daniel Gra ve, Woldemar Laſerſohn, Max Fucher, 
ſämmtlich in Lod z. 


Oenkrithſel. 


Kein Mädchen hal“s und kann 
Nie nehmen es im Leben; 
Doch kann ſie es dem Mann 
Aus freien Stücken geben, 
Dem Herz und Hand fie ſchenkt. 
Nun rath et, ſiant und denkt ! 


AB Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingefandt werden 
Auflöſung der nächſten Sountags⸗Nummer. 


Druck von L. Zoner 


* 


— — 


Ein Frauenherz. 
Von 
Ad. Rauch (Berlin). 


! 


Cs war im Monat Auguſt, und ein ſelten ſchöner Nachmittag ; 
zu ſchör, um ihn im Zimmer zu verbringen. Und da es doch ein 
Sonntag war, kloppte ich meine Aktenmappe zuſammen, nahm kurz 
entſchloſſen Hut und Stock, und draußen war ſch. Unten an meinem 
Haufe fuhr gerade ein Omnibus vorbei. Ich ſprang auf und ſec te 
mich, ohne nur im geringſten zu wiſſen, wohin die Reife ginge, 
binein. Ich fühlte mich innerlich fo froh und frei — nun wollte 
ich mich ganz des Uafalls Führung überlaſſen. An der rächſten 
Halteſtelle ſtiegen etliche Perſonen ein, darunter auch ein Ehepaar. 
Dieſes nahm mir gegenüber Plag Aber kaum hatte mein Blick 
den Mann geſtreift, als mich eine blinde, tolle Wuth erfaßte. Ich 
hätte auf ſpringen und den Mann erwürgen oder doch zum Wagen 
hinauswerfen mögen. Nur mit Mühe beherrſchte ſch mich. Ich 
wußte es beſtimmt, ich ſah dieſen Menſchen zum erſten Mal im L⸗ 
ben. Woher kam olfo mein ſchier unüberwindlicher Abſckeu, mein 
plötzlich lohender Haß ? Und zehn Minuten vorher war mein Herz 
noch von köſtlichſter Feſttogsſtin mung erfüllt geweſen. Ich ſann, 
grübelte und begenn den Gegeſtand meiner Wulh eingehender zu ſtu⸗ 
dieren. Wie er fo breit daſaß in feines Leibes häßlicher Füll', das 
Gefſicht roh, aufgeſchwemmt, die thänenden kleinen, rothumränderten 
Augen in lüſternem Glanz umherirrend, die Lippen, wie zum Genuß 
geöffnet, da wußte ich plößlich, warum mich die ganze Eiſcheinung 
auwlderte: es war das Thler „Menſch“, das mir in feiner ganzen 
Nacktheit gegenüberſaß. j 

Der Betreffende mochte wohl ein guter Fünfziger fein und war 
ſehr elegant, und ſehr jugendlich gekleidet. Aber dies konnte den 
häßlichen Eindruck nicht mildern. Im Gegentheil. Je länger ich 
ihn betrachtete, deflo deutlicher trat mir das Bild eines gewſſſen 
Bor ſtenthleres vor Auger, das fih am wohlſten fühlt, wenn es mit 
allen Vieren in feinem Freſſen herumpantſchen kann. 

Dann betrachtete ſch He, Sie mochte etwa 26 Jahre alt fein, 
Dos dünne Sommerkleid enthüllte die ganze Dürftigk⸗it ihrer mageren 
Geſtalt. Sie war nichts als Haut, Knochen und Buren, Aber N 
welche Augen! Ein Serlenfpiegel, rein und ſtrahlend, und verändert, 
fo oft ich hinefnſchaule. Einmal ſchien fie Kind, dann Weib, dann 
wieder (iwas Anke es; meiſters aber Kind mit ſcheuem geängfteten 
Klnderblſck. Und dieſe Kinderaugen thaten mir's an. Stundenlang 
kälte ſch hin ⸗inblicken mögen. 

Da fühlte ich, wie dic Augen des Manxes mich feindfelig muſterten. 
Ich riß mich darum gewaltſam los. An der vächflen Halleſtelle ie 
roch flieg ich kurz entſchloſſen aus und lenkte meine Schritte ` beim, 
wärts. Ich war verſtimmt und froh zugleich. Un mich zu beläu⸗ 
ben, fing ich zu Houſe gleich wieder an zu arbeiten. Aber zwiſchen 
allen Zeilen ſchauten mir ein paar bange fragende Kinderaugen ent⸗ 
gegen, die dann plötzlich von zwei anderen von ſtechendem Glanze 
abgelöſt wurden. Das ging ſo drei Tage lang. Dann hatte ich das 
Ch⸗paar vergeſſen. 

Zwei Monate ſpäler — es war gegen Abend und eigentlich 
meine Sprechſtunde ſchon zu Ende — klopfle es zaghaft an meine 
Thür. Auf mein „Herein“ wurde Be Teife g⸗öff get und eine ſchlanke 
Frauengeſtalt ſchob ſich faſt unhörbar heren. Bei ihrem Anblſck 
klopfte mein Herz gewaltig: es war die Beſitzerin der großen Kin⸗ 
dtraugen. Nach einem ſtummen Gruß bot ich ihr mit elner Hands 
bewegung einen Stuhl an. Sie ſetzte ſich müde; alles fehlen müde 
an ihr und in ihr. Jazwiſchen hatte ich mich von meinem freudigen 
Schreck gefaßt. Es klang ſehr geſchäftsmäßig, als ich fragte: „Wo⸗ 
mit kann ich dienen?“ 

Die junge Frau blickte mich groß und forſchend an, dann 
hüſtelte fie — es war ein verunglückter Verlegen heilshuſten — und 
dann, indem abwechſelnd tieffte Bläſſe und hellſte Gluth ihr G.ſicht 
bedeckten, ſprach ſte: „Ich möchte Sie um einen Rath fragen. Ich 
komme eigentlich nicht für mich. Aber ich bin in Eerſchtsſachen fo 
ur erſohren. Sagen Sie Herr Rechtsanwalt, wann — wann verjährt 
die Strafverfolgung wegen eines geſälſchten Wechſels?“ 

Nach der für mich höchſt unerwarteten Frage ſenkte ſie derart 


beſchämt den Kopf, jo daß ih fie für die Wechſelfälſcherin halten 
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mupir, Wie doch der Augen 'piegel trügen kann, ch ſchwieg und 
wartete, bis ſie wieder ihre Augen zu den meinen erhob. Dann 
ſagte ich mit kalter Stimme: „Fünf Jahre.“ N 

Bei meiner Antwort ſchrak fie heftig zuſammen. Halblaut 
murmelte fir: „O Gott, noch zwei Jahre. Das halte ich nicht mehr 
aus!“ Laut aber ſagte Hr zu mir: „Ich danke Ihnen.“ Dann erhob 
fie ſich. „Was bin ich Ihnen ſchuldig?“ 

„O Bit ſehr! Nichts l“ 

Sie lächelte. Das Lächeln fchnitt mir bis in tlefſte Herz hinein. 
Es war ein Lächeln, wie die Märty er ge läch'lt haben mußten, wenn 
ſie zum Tode gingen. 

„Haben Sie nachmals vielen Dank. Guten Abend I Dann 
ſchleppte fie RR zur Thür. 

Erſt wollte ich ſie gehen laſſen. Schließlich that ſie mir doch 
leid. Und als ſie die Klinke angefaßt hatte, rief ich bittend: „Gnä⸗ 
dige Frau, einen Augenbllck! 

Die Angerufene drehte ſich langſam um und ſah mich prüfend an. 

„Bitte, treten Sie noch einen Augenblick räder, grädſge Frau. 
Sie müſſen nicht fo nledergebeugt fein. Bitte, vertrauen Sie mir. 
Es muß ſich Rath finden laſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

Ich fuhr fort: „Ein Anwalt iſt nicht nur Aktenmenſch: er 
muß noch ſehr oft Seelenarzt fein. Kann er als der erſtere nicht 
helfen, verſteht er es doch, als der letztere zu fröſten und aufzurichten.“ 

„Ach, wenn mir zu helfen wäre l' jımmerte fie qualvoll. „Aber 
für mich gibl's keine Hilfe, nicht einmal Troſt.“ 

Dann nahm fir wirder Plotz.“ 

Wollen Sie mir nicht Ihr Herz ausſchütten,“ bat ich. „Vielleicht 
findet fich doch elwas, das Ihnen Troſt und Hilfe fein kann.“ 

Ich ſprach ſehr zuverfichtlich. Das wirkte. Das Geſicht meiner 
Beſucherin hellle ſich auf. Aus den Kinderaugen traf mich ein dank⸗ 
barer Blick. Dann ſoh ſie an mir vorbei auf das Zifferblatt meiner 
Wanduhr, und donn ſprach ſie, öfters dabei anhaltend, als läſe fie 
alles mühſam vom Zifferblatt ab. 

Es war einmal ein junger Mann und ein junges Mädchen. 
Die hatſen ſich ſehr gerne und wollten ſich helrathen. Aber Beide 
mußten ibre Familien von ihrem Monatseinkommen unterſtützen. Um 
fh die Gründung eines eigenen Hautßſtandes trotzdem möglich 
machen zu können, griff der junge Mann zu einem ſtrafbaren Mittel: 
er fälſchte Wehſel. Mit der Zuverſicht der Jugend hoffte er, daß 
er bis zu deren Fällfgwerden ſchon anderweitig Hilfe beſorgen würd'. 


Aber drei Wochen ſpäter hatte fein Chef, deſſen Unterſchrift er miß⸗ 


braucht hatte, ſchon Kenniniß von dem Vorfall und drohte mit 
Anzeige, wenn nicht ſofortig: Einſökung erfolgte. Rathlos klagte der 
junge Mann fein Vergehen und feine ſchlimme Lage ſelner Braut. 
Dieſe wußte keinen Ralh. Heimlich aber ging Be zu dem Chef ihres 
Verlobten und bat für ihn um Gnade. Der Chef fand Gefallen 
an dem hübſchen Mädchen, ließ fie aber trotzdem wochenlang 
zwiſchen Furcht und Hoffnung zittern, bis er ihr endlich einen 
Heiralhsantrag machte. Sie nahm ihn an, weil ts der einzige; Aus- 
weg war, ihren Geliebten zu retten. Sie dachte Dë das Opfer 
nicht To furchtbar ſchwer. Zwar anfangs Il das Leben noch erträglich 
geweſen, da habe der Monn ſie noch, wenn auch in ſeiner 
Welſe, geliebt. Aber ſchließlich habe ih die Frau nicht mehr 
verſtellen können und habe ihrem Manne offen ihren Abſchen 
gezeigt. Daraufhin habe der Mann die Frau gehaßt, und fie 
beſonders dafür, daß ſie ihn an geiſtiger Bildung überragte, Tag für 
Tag mit allen Mitteln gepeinigt, die ihren Stolz, ihre Frauenwürde 
und ihr heiligſtes Empfinden tief in den Schmutz raten E. 
war die Kotz, fie die Maus, med die Wechſel die ſtändige Falle. 
Schließlich geſtaltete Hä das Leben zar furchtbarſten Qual für die 
junge Frau. Aber je mehr Widerwillen fie ihrem Manne entgegen⸗ 
brachte, deſto reizvoller und begehrenswerther wurde fe für ihn. Wle 
fh auch das Weib an den Ketten wund rieb, ihm war es ſtets ein 
neuer Genuß — fie mußte ihm doch mit Leib und Seele angehören; 
die Wichſel ſplelten die Henkerskaute. — Das find nun drei volle, 
bange Jahre |* wir wir ) 

Die Redende ſchwieg und ouch ich ſchwleg, denn ich war erſchültert. 
Wortlos fircdie ich ihr meine Hinde hin, die fie dankbar ergriff. 
Sie verſtand mich. 

Nach einer Pauſe fragte ich fie: „Warum haben Sie dem 
qualvollen Leben kein Ende gemacht, fo oder ſo?“ 


Si 
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be oa Beboer 
„Glauben Gi, daß mein Tod die Sache beſſer machte 7 Im 
Gegentheil. Zwei Jahre muß ich noch aushalten. Sie ſagten doch 
Zei Jahre? Stürbe ih cher, hätte ich ja die drei Jahre umfonft 
gelitten.“ f 
Unwillig ſchüttelte ich den Kopf. „Aber der Betreffende, duldet 
er, daß ſie dies ſchmachvolle Opfer bringen?“ 
Sie lächelte weich und verklärt vor ſich hin. 


„Er weiß garnicht, daß ich leide. Er fol es auch nie erfahren. 


Wenfgſtens nicht vor zwei Jahren. Dos iſt noch mein einziger 
Troſt, daß ich für ihn leide. 

„Haben Sie denn nie verſucht, die Unglückswechjel in Ihre 
Hände zu bekommen,“ fragte ich dann, „Hält Ihr Mann fie fo 
gut verſteckt?“ 

Daraufhin ſah mich die Frau verwundert an. „Die Wechfel bat 
mein Mann offen in feiner Brieftaſche liegen,“ antwortete fie, „Ich 
habe ſie ſchon öfters in der Hand gehabt.“ 

„Und fie nahmen ſie nicht an ſich 71“ 

Ihre Kinderaugen hafteten groß an mir. „Das wäre doch 
Diebflahl !“ 

Nun lachte ich auf. „Im Kriege find alle Mittel erlaubt,“ 


ſagte ich dann. 


Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich ſtehle nicht!“ Dann erhob 
fie Héi, „Ich muß nun gehen!“ Und lächelnd fügte fie hinzu: 
„Nicht wahr. Sie wiſſen auch keinen Ausweg für mich?“ 

„Wenn Sie mir alles vertrauensvoll in die Hände geben — —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ſie mich abweh rend. „Die Zeit muß 
ausgelitten werden. Was hätte es auch für einen Zweck, wenn ich 
mir ſchließlich die Wechſel aneignen würde? „Er“ hal zur Sicherheit 
noch für eine andere Waffe geſorgt, nämlich für eine ſchriftliche Be⸗ 
ſlälicung der Wechſelfälſchung. Und ich in meiner Harmlofigkeit half 
ihm, ſie zu bekommen.“ 

Die Frau ſeufzte tief auf. Dann hielt fie mir beide Hände 
hin. „Haben Sie vielen Dank, mein Herr,“ ſagte fie warm. „Sie 
haben mir durch ihre Antheilnahme das Herz erleichtert und wieder 
auf die Füße geholfen. Haben Sie nochmals vielen Dayk.“ 

Dann ließ ſie meine Hände los, und ehe ich antworten konnte, 
war ſie hinausgeeilt. Ich wollte ihr nach. Doch die Füße ver⸗ 
ſagten mir plötzlich den Dienſt, ſo ſehr hatte mich das ſoeben Gehö te 
mitgenommen. IH dachte an jenen Sonnlagnachmittag im Auguſt. 
Nein, fo wie das Bild des Mannes vor meinen Angen ſchweble, 
war an Hilfe für das arme Weib nicht zu denken. Außerdem wußte 
ich nicht einmal ihren Namen, wenn ich etwas für fie thun wollte. 
Und in der Millionenſtadt konnte fie mir nur ein Zufall wiederzu⸗ 
führen. Tieftraurig ließ ich mich an meinem Schreibtiſch nieder. Da 
fiel mein Blick auf eine aufgeſchlagene Seite des Strafgeſ tzbuches. 
Ich las: „Wer einen Menſchen vorſätzlich lödtet, wird mit dem 
Tode oder mit Zuchthaus nicht unter 20 Jahren beſtraft.“ Und 
bitter fügte ich hinzu: „Wer aber eines Menſchen beſtes Gut, die 
Seele, langſam zu Tode martert, geht frei aus.“ 

Ein heißer Tropfen fiel auf das vor mir liegende Aktenſtück — 
es war die erſte und einzige Theäne, die ich ſeit meinen Kinderlagen 
geweint habe. Sie galt der Größe dieſes Kinder⸗Frauenherzens. 


Gebunden. 
Skizze von Marie Stahl. 


Die Garlenthür klinktle leiſe und pfiff in den rofligen Angeln, 
ts huſchte und raſchelte zwiſchen den Weißdornhecken, als ob ein feiner 
weicher Kleiderſaum das Gras am Grabenbord ſtreifte, gleich darauf 
ein unterdrückter, halb erflicter Jubelruf — dann wieder nichts als 
das brütende Mittagsſchweigen und die Hochſommerglulh. 

„Liebſter“, flüſtert und wiſpert es plötzlich zwiſchen dem hoch⸗ 
wogenden Korn und der Hecke, über die ein alter Holzbirnbaum einen 
transparenten Mitta;s'hatten in ganz kleinem Umkreis wirft. „Liebſter, 
ich fürchte mich fo, wenn uns nur niemand fieht!“ 

Zwiſchen den wilden Kamillen und dem blühenden Mohn unter 
dem Birnbaum ſteht ein Liebespaar. 

„Sei ruhig, Schotz! Es iſt ja Mittagsſtunde!“ 

Und feſter hält der junge Landmann fein Lieb umfanzen, mit 
der athemloſen Leidenſchaft, der die Sekunden des Glückes zugezählt 
find. Feſter drückt er den Mädchenkopf mit dem wirren, ſeidigen 
Haargeſpinnſt an feine breite Bruſt, inniger ſchmiegt Héi die weiche 
Giſtalt in dem duftig feinen Schleppkleid an den Mann in der 
groben Arbeitsjoppe, mit den ftaubbedeckten Stiefeln, von deſſen 
lockigem Scheitel eben der Strohhut fält, Die Mittagsſonne färbt 
das bronzene Männergeſicht tiefer und gießt ihr grelles Licht über die 
jungen flroffen Glieder, deren ſtrotzende Kraft das einfache Aibeils⸗ 
gewand adelt. 5 
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Das Blatt hängt regungslos am Biume, die wilde Himmel 
ſchläft im Kelch des Fingerhuts — die Mittagsfrau geht duch den 
Sonnenbrand des Feldes. 


* 

Wenige Tage darauf Tauſchten die Senſen der Schnitter durch 
das Korn, auf dem Schloßhof heulte und fauchte die Dampfdreſchma⸗ 
fine, und hinter der Hecke neben dem alten Holzbirnbaum thürmte 
ſich ein gewaltiger Strohſcho ber. i 

Malte Steffens, der junge Adminſſtrator des Amtsraths Iſerlow, 
ſtand vom Morgengrauen bis in den finkenden Abend bei den Mähern 
im Feld oder bei der Dreſchmaſchine! die ſch vere Eentearbeit 
forderte feine ganzen Kräfte, während der Amtörath in Karlsbad weilte. 
Ein wenig bleich und müde von der großen Hitze, mit ver⸗ 
träumten, ſehnſüchtigen Augen lag Ulla Iſerlow in einem Faullenzer 
auf der Gartenteraſſe. Der Geruch von reifem Korn und gejchnittenen 
Garben lag ſchwer in der heißen, ſtillen Auguſtluft, und das mo⸗ 
notone Heulen der Dreſchmaſchine, das Sterbelied des Sommers 
winkte einſchläfernd. 

Von der anderen Seite der Terraſſe klang ein (ter Seufzer. 
Dort ſaß der Kandidat Bleichert, der Hauslehrer, von ſeinen Schülern, 
den jüngeren männlichen Sproſſen des Hauſeß, „das Bleichgeficht“ 
genannt. a 

Ulla rührte RR nicht, der klägliche Seufzer flörte Hr nicht in 
ihrem t äumeriſchen Hindämm ern. Sie lauſchte dem wimmernden 
Lied der Dreſchmaſchine, der wie ein einziger, langgezogener Klage⸗ 
ſchrei das Schweigen umher noch tiefer erſcheinen ließ; ſie blinzelte 
ſchläfrig mit den goldbewimperten Augen in den weißglühenden 
Himmel und dachte an den, der draußen im Sonnenbrand des Feldes 
ſtand. 

Der Kandidat hatte ein dſckleibiges, gelehrtes Buch vor fi 
liegen, aber er ſah über dasselbe hinweg und ſtarrte unabläſſi g auf 
ſein holdes Gegenüber. 

Er ſeufzte noch tiefer, noch kläglicher. Nichts rührte ſich. 

Noch fünf Minuten, und Ulla war eingeſchlafen. Das Köpfchen 
ſank zur Seite, der runde, weiße Arm, der fo verführeciſch aus dem 
halblangen Mouſſelinrärmel ſah, fiel ſchlaff herab, der rothe, kieine 
Mund öffnete ſich ein ganz klein wenig. 

Das war zu viel für den armen Kandidaten ! Wie magneti⸗ 
ſiert ſchlicht er leiſe von ſeinem Tiſch zu der lieblichen Schläferin, 
lautlos ſank er neben ihr in die Knie und breitete die langen Arme 
aus, fir zu umfaſſen. 

Doch dazu fehlte ihm der Muth, und ſo blieb er einige Se⸗ 
kunden in dieſer unzweideutigen Stellung, während ihm der Schweiß 
auf der Stirn perlte und ſeine waſſerblauen Augen hinter der gol⸗ 
denen Brille noch um eine Schatlierung wäſſeriger wurden. 

Eine unwillkürliche Bewegung von ſeiner Seite mußte das 
ſchlafende Dornröschen geweckt haben. Mit dem balberft dien Rufe 
„Malte!“ fuhr fie auf, doch in demfelben Augenblick erkannte fie die 
langen, dünnen Arme und ihren Eigenthümer. Die Wirkung 
war überraſchend. Eine ſchillende Drkeige brachte den knieenden 
Anbeter ſchvell auf feine Füße und färbte das Bleichgeſi ht faſt zu 
einer Rothhaut um. 

Ich habe Ihnen ja nur die Fliegen wegjagen wollen,“ ſtammelte 
der Kandidat zu Tode erſchrocken, denn feine gute Stellung im amtö» 
räthlichen Hauſe mochte er nicht oeren, 

„O, ich habe auch nur eine Fliege todtſchlagen wollen“, ſagte 
Ulla und lief lachend davon. 

Von Slund an brütete das Bleichgeficht Rachepläne, denn Ulla 
hatte ſich verrrathen. Er vereitelte dem heimlichen Liebespaar jede 
Möglichkeit eines Stelldicheins. 

In den Mittagsſtunden kam Malte Steffens jetzt gar nicht vom 
Felde, das Eſſen wurde hinausgeſchicktl. Und ſobald der F ierabend 
nahte, zeigte Herr Bleichert eine ihm ſonſt nicht eigenthümliche Nei⸗ 
gung zur Naturſchwärmerei. 

Er erkletterte mil unſäglicher Mühe den großen Strohſchober 
unter dem Holzbirnbaum und hielt von dieſer hohen Warte ſcharfen 
Kéi auf alles, was Héi vom Felde her dem Hofe und Garten 
näherte. 

Sobald der Adminiſt ator am ſpäten Abend, an dem St ob, 
ſchober vorbei, in den Saiten einbiegen wollte, ſauſte von oben herab 
eine lange, ſchwarze Geſtalt mit geſpreizten Beinen, die zuweilen 
mit den Füßen, zuweilen mit dem Kopfe zuerſt unten landete, ſtels 
aber mit grinſender Freundlichkeit Malte begrüßte und ſich ihm auf 
dem Heimwege anſchloß. 

Es half alles nichts, diß Malte innerlich fluchte und ſehr kurz 
angebunden, beinah grob war, er wurde den Kandidaten auf feinem 
Heimwege nicht mehr los. Wenn er bei ſolchen Gelegenheiten ein 
helles Sommerkleid von fern, durch die verſteckten Laubgänge des 
Parks ſchimmern ſah, hälte er das Bleichgeſicht ermorden köunen. 


— — — — — — ne 
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Unterdeſſen nahte der Tag heran, an dem der Amisrath von 
feiner Badereiſe heimkehren follte, 

Jetzt faßte Malte Steffens verzweifelte Entſchlüſſe, Er mußte 
Ula vorher noch einmal allein ſehen und ſprechen, noch einmal die 
Verſicherung ihrer Liebe und Treue haben, ehe er den ſchweren Schritt 
that, um ihren Beſitz zu kämpfen. Er mußte mit ihr einig werden 
über die Art und Weiſe, wie fie ihren Vater überrumpeln und für 
ſich gewinnen wollten. 

Am nächſten Abend zeigte er dem Kandidaten ein viel freund⸗ 
Iſcheres Geficht. 

„Beſuchen Sie mich doch morgen einmal auf dem Felde, wenn 
Sie fih für die Ernte intereſſieren“, flug er ihm vor. Und am 
folgenden Tage bemerkte Ulla wie zufällig, fie beabſichtige am Nich⸗ 
mittag auf das Erntefeld hinauszufahren. 

Daraufhin machte ſich Herr Bleichert auf, ſchnurſtracks hinaus- 
zuwandern. Malte Steff ens aber halte feinen Arbeiterinnen ſeine 
beſor deren Befehle gegeben. ` 

Als der Kandidat nach einem langen ſtaubligen Weg im ſchatten⸗ 
loſen Sonnenbrand das Erntefeld erreichte, fand er dort weder den 
Adminiſtrator noch das Fräulein. Herr Steffens ſei noch weiter auf 
das Vorwerk gegangen, wo heute Hafer gemäht würde, ſagte man ihm. 
Etwas beklommen ſah er ſich in dem Menſchenknäuel um, der ſich 
allmählich dicht und dichter um ihn zuſammenſchloß. Die Mäher 
hatten ihre Arbeit unterbrochen und einen Kreis um ihn gebildet, die 
großen ſchweren Senſen, wie der Soldat ſein Gewehr, am Fuß. Um 
fie herum ſtanden kichernd und in unverſtändlichem Plattdeutſch 
ſchwatzend die Frauen und Mädchen, von denen ſich einige noch 
eiwas beſonders zu ſchaffen machten, indem fie flugs Strohſeile drehten, 

Was wollle dieſe Leute von ihm? All dieſe robuſten, markigen 
Geſtalten, die Männer mit den loſen Leinenhemden und den fafl 
ſchwarzbraunen, ſehnigen Armen und dieſe unheimlich luſtigen Weiber, 
die etwas gegen ihn im Schilde zu führen ſchienen? 

Er ſah ſich hilflos um und märe gern davon gelaufen, doch die 
Männer begannen jetzt im Takt ihre Senſen zu wegen — der Get, 
maler gab das Zeichen — und ſie brachten ein dreimaliges Hoch auf 
ihn aus. 

Dann raten die Frauen in ihren Kreis und banden ihm die 
Hände und Arme mit ihren Strohſeilen. Die Großmagd, eine 
wahre Brunhildenerſcheinung, mit rothbebänderter Leinenſchürze, ſag te 
ein langes Gedicht dazu auf. Es enthielt viel gute Segenswünſche 
und Prophezeihungen für eine glückliche Zukunft, ſagte aber zuletzt in 
nicht mißzuverſtehender Deullichkeit, daß er Hä ſeine Freiheit mit 
klingender Mürze zurücker kaufen müſſe. 

Der Kandidat hatte ſich als Mittelpunkt dieſer Volksovatſon 

nicht recht an ſeinem Platz gefühlt und eine etwas kläg liche Figur 
macht. 
e „Nun laßt wich aber los, meine gute Frau“, ſagte er aufathmend 
nö meiheft, als das Gedicht endlich zu Ende war, „ich habe zwar 
nichts bei mir, werde Euch aber zu Haufe eine Kleinigkeit für 
dieſe Ehrung zukommen laſſen. Dann könnt Ihr auf mein Wohl 
trinken. 

Lachend und ſchreiend erhoben die Weiber Proteſt. Er verſtand 
endlich fon!el von ihrem Jargon, daß fie nicht gewilligt waren, ihn 
frei zu geben. Sie wollten ſich auf keine Verſprechungen einlaſſen. 
„Det is bei uns nich mode. Wer jih binden läßt, muß ſich los tau⸗ 
fen“, ſchriin die Weiber im Chor. „Wer keen Geld hat, den laten 
wir nich lus, der möt uns bei die Arbeit helpen und ſine Schuld 
abarbeiten!“ 

Verzweifelt ſah ſich der Kandidat nach Hilfe um, es half ihm 
alles nichts, die Weiber hatten feiner Meinung noch den Teufel im 
Leibe. Während die Männer wieder an ihre Ar belt zurückgekehrt 
waren, machten fie ſich über ihn her, banden ihm eine Schürze um, 
zogen ihm den Rock aus, drückten ihm eine Forke in die 
Hand und ſchleppten ihn mit Jubeln und Kreiſchen zum Erntewa⸗ 
gen. Er mußte gute Miene zum böſen Spiel machen und aufladen 
helfen. 

Die Sonne war ſchon unter dem Horizont geſunken und hitte 
den ganzen Abendhimmel in rothgoldene Glulh getaucht, als ſich der 
Arbeiterzug von Erntefeld her dem Amtehof zu bewegte. 

Voran ſchritten die Mäher, die Senſen über der Schulter, der 
ſchwerbeladene Erntewagen folgte, und den Schluß bildete der Trupp der 
Weiber. Auf dem Erntewagen ühronte der lange Kandidat, der im 
Triumph bis vor das Haus geleitet wurde, wo er endlich feine volle 
perſöaliche Freiheit zurückkaufte und ſich im Stillen vornahm, ſi h 
näher mit alten Volksſitten bekannt zu machen, ehe er Dë zum zwei⸗ 
ten. Mal für das Volk und feine Arbeit intereſſierle. 

Unter dem Holgbirnbaum, hinter dem Stroh'ichober, ſtand zur 
ſelben Zeit ein glückliches Paar, glücklich in dem Verſprechen gegen ; 
zönſeiliger unverbrüchlicher Treue bis zum Sieg über alle Hinderniſſe. 


Die Weiber haben ihre Sache gut gemacht, dachte Malte Steff ens 
mit heimlicher Schadenfreude. 


Der Peſſimiſt. 


Erzählung von A. Baumgart. 


Georg Grabow war in tiefes Nachdenken verſunken. Er ließ 
feine Gedanken weit in die Vergangenheit zurück wandern, rief ſich 
feine Jugend ins Gedächtniß zurück und den einen großen Schmerz 
feines Lebens — feine Verlobung mit Roſa Wilden. Er hatte fie 
aufs innigſte geliebt und ſie halte ihn herzlos abgewieſen. Damals 
war er dreiundzwanzig, heute zählte er dreiundflebzig Jahre, aber 
jene bittere Enttäuſchung hatte er nicht verg⸗ſſen — fie hatte Ti 
zum aründlichſten Peſſimiſten gemacht. Wie genau er Ré noch heute 
des Belifes erinnerte, in welchem Mofa ihm ſchrieb, fie habe ihren 
Jrrihum eingeſehen und liebe ihn nicht mehr. Es war die alte, 
alte Geſchſchte. Damals war er arm, und der Mann, den Roſa 
1 war reich. Ja, jetzt war Georg Grabow auch reich, ſehr 
reich ſogar ! x 

Dapn kehrten feine Gedanken in die Gegenwarl zurück und er 
lächelte. Er gedachte einer Unterredung, die er vorher mit feinem 
Neffen Alfred gehabt. : f 

Alfred war ſein Liebling. Sie hatten über Liebe und über 
Entläuſchungen in der Liebe geſprochen. Der O kel war ein Wei⸗ 
berfeind, während Alfred in zwei Monaten beirathen wollte. Di 
war es nur natürlich, das fie verſchiedener Anficht in Bezug aufs 
Heirathen waren. 

„Ich habe durchaus nicht die Abſi ht, lieber Junge“, hatte der 
alte Herr geſogt, „Dein Glück zu ſtören; aber ich rathe Dir, auf 
eine plötzliche Vernichtung desſelben gefaßt zu ſein. Die Liebe iſt 
nie oder doch nur ſelten von Dauer und erſtirbt manchmal ganz 
plötzlich. Sei Deines Glückes nicht zu gewiß, mein Jung“, ſonſt 
trifft Dich das Unglück zu ſchwer!“ 

Alfred hatte über die Unglüciprophezeiung des Oakels gelacht. 
Seine Ilſe ſollte ih! nicht lieben! Das war ja ganz unmöglich! 
Daß die Liebe bei manchen Liuten nicht von Dauer war, mußte er 
freilich. Aber bei ihm und Ilſe war das ganz etwas anderes! Ihre 
Liebe zueinander war unzerſlörbar; nichts und niemand konnte fie 
erſchüttern. Ihre Charaktere waren nicht derart, daß ihre Liebe in 
kurzer Zeit erkalten konnte. 

Georg Grabow rief ſich jene Worte, die ſein Neffe geſagt, ins 
Gedächtaiß zurück. Ihm dünkte, als höre er jetzt noch Alfreds ernſte 
Stimme, wie er fogte: e 

„Lieber Oakel, es gibt nichts in der Welt, was unſere Liebe 
verringern oder zerſtören kö ante !“ 

Darauf halte der D del entgegnet: S 

„Wirſt es noch eines Tages erleben, daß Dein Liebestraum fo 
leicht geſtört werden kann, wie mein alter, treuer Tyras in der Nacht. 
Uid dann werdet ihr einander fo‘ wenig trauen, wie mein Ty as Dir 
trauen würde, wenn Du plötzlich in feine Nähe kä neſt.“ 

Während der alte Herr noch fo über feinen Neffen nach dachte, 
kam ihm eine Zu, Er wollte die Liebe des ingen Mannes uad 
feine Standhofligkeit auf die Probe ſtellen. Und mit Ilſe Eigers 
wollte er es ebenſo machen. Das war ganz leicht, denn er kannte 
Ilſe ſchon ſeit ihrer Kindheit. Der Gedanke, daß die Hirath 
zwiſchen den beiden nicht zuſtande kommen würde, war ihm freilich 
nicht angenehm; er hoffte vielmehr, die jungen Lule würden die 
Probe beſtehen. Er wollte ja weiter nſchts als feſtſtelen, daß es in 
der Welt keine vollkommene, ewig wäh tende Liebe gibt. 

Der alte Junggeſelle kicherte vor ſih hin, während er feinen 
Plan entwarf. Ee wollte es fo weit bringen, daß die Liebe den ſich 
zankten, nur well ſie einander nicht voll und ganz vertrauten. War 
die Sache fo weit genug gediehen, fo wollte er ihnen zeigen, daß ihre 
Liebe nicht ſo vollkommen war, wie ſie dachten. Wenn aber ſein 
Plon die Auflö ung der Verlobung zur Folge hatte — ach was, 
daran wollte er garnicht denken! £ 

oli Grabow, die unverheitathete Schweſter Georgs, führte 
ibrem Bruder das Haus, das faſt immer voller Gäſte war. Eine 
Woche nach dee U terredang zwiſchen Oakel und N ffen lud der 
erſtere Herrn, Frau und Fräulein Engers auf vier Wochen zu ſi h 
ein. Die Einladung wu de angenommen ; Herr Engers ſchrieb j doch, 
er und feine Frau würden gern vier Wochen bleibe, Ilſe müſſe 
j doch die zweite Woche fort, da ji: von Frau v. Hızen, der verhei⸗ 
ratheten Schweſter Grabows, für diefe Zeit eingel den ſei. 

Der alte Herr lächelte, als er das laß. Daß Ilſe nach acht 
Tagen auf eine Woche fortgeng, gebö.te ji mit zu feinem Plan 

Die Familie Engers kam. Während der erſten Woche fahen 
fi Alfred und Ilſe ſehr häufig. Wenn Georg Grabow das junge 
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256. Lodzer. 
nichts, und wenn fie nicht ihr Pflichtgefühl mit eiſerner Gewalt 
beherrſcht hätte. würde fie in ihre Beläubung zurückgeſunken ſein. 

So hielt fie ſich mühſam auf den Füßen und wandte 
Hülfeleiftungen bei dem kleinen Patienten an; dabei räumte 
mechaniſch im Zimmer auf, und als ihr Blick auf die offenſtehende 
Truhe fiel, ſchloß fie dieſe zu, ohne fig weiter zu verwundern, ebenſo 
Hut fie den Schlüſſel zu ſich. Die Gräfin bemerkte es mit Schrecken; 
denn nun war es für ſie unmöglich, den Brief wieder an ſeinen Ort 


alle 


u legen. 
i ect, hatte in ihrer Beſtürzung zu beiden Aerzten geſchickt 
und ſagen laſſen, daß Wolf aufs ſchwerſte erkrankt jei, und Be er- 


Ié enen faſt gleichzeitig. Drr eiſte Blick zeigte ihnen, wie verzweifelt 
der Fall war. Die Krämpfe gingen vom Gehirn aus, und ſelbſt wenn 
fie nicht unmittelbar eine tödtlichen Ausgang herbeiführen, mußten 
ihre Folgen bei einer fo zarten, erblich belaſteten Konſtitulion die 
unheilvollſten ſein. 

- Erika unterſtützte die Aerzte in ihren Bemühungen, aber in 
einer ganz mechaniſchen, ſonderbaren Weiſe, fat wie ein Automat, ſo 
daß es ihnen auf die Dauer nicht entgehen konnte. Sie prüften ſie 
mit verwunderten Blicke. Was war mit dem jungen Mädchen vorge- 
gangen, das fie jo ganz verwandelte? 

Auf ihre Fragen vermochte ſie keine Auskunft zu geben; fie 
verſtand dieſelben nur nach längerem, angeſtrengtem Nachdenken, ide 
Kopf war ganz verwirrt. Mit Mühe entſann ſie fich, daß ſie am 
Abend ſehr müde geweſen ſei, daß fie tief und feſt geſchlafen haben 
müſſe urd daß De erſt durch Wolfs Schreien aus ihrem Schlummer 
auftzeſchrickt worden fi. 

„Der Knabe muß einen großen Schrack erlitten baben,“ ſagte 
D. Münchow; „ohne Zweifel hat eine heftige gin hiſche Einwirkung 


ſtaligefunden, welche die Krämpfe verurſacht hat. Haben Sie gar nichts 


bemerkt, Frau Gräfin ?“ 


„Durchaus nichte,“ erwiderte dieſe, die ſehr blaß, aber ge 
Tag um mich und trennte mich eiſt Abends von ihnen.“ 

„Schweſter Erika ſcheint unter Nachwirkung eines Oplats zu 
fliehen,“ ſagte Dr. Randolph. „Wie ift fie dazu gekommen?“ 

Die G. äfia ſchüttelie den Kopf. „Soviel ich we ß, hat fie nicht 
die Gewohnheit, dergleichen zu nehmen,“ erwiderte Be mit eigen hüm⸗ 
licher Belanung. 

Dr. Randolph blickte ſie verwundert an, aber ſein älterer Kollege, 
dem die unausgeſp.ochene Beſchuldigung in der Antwort der Gräfin 
nicht eniging, erwiderie mit Biſtimmtheit: „Davon kann hier nicht 
die Rede fein. Wir ſtehen noch voc einem Rälhſel; denn fie hat ent⸗ 
ſchieden ein Oplat bekommen, Können Sie ſich denn auf gar nichts 
bifinnen 2“ wandte er ih an Erike. 


Dieſe ſah ihn mil verträumten Augen an und schüttelte den 
Kopf. Sie wußte von nichts. „Die Gräfia, die Dë ſehr erſchrocken 
halte, alhmete auf. Dr. N'ünchow ſtellte für itzt feine Nachforſchungen 
ein und ließ für Erik, fia cken, ſchwarzen Kaffee bringen; dann wandte 
er ſich wieder feinem tleinen Patienten zu. 

Die Krämpfe hatten nachgelaſſen, er lag jetzt in tödtlicher Er⸗ 
ſchöpfung da. Die Aerzte füschteten eben eine Wiederholung der Bu: 
jälle und beſchloſſen daher, ihn nicht Ve verlaſſen, ſondern ſich bei ihm 
abzulöſen, um fo mehr, da auf Erika nicht zu ënn war. Den 
Beiſtand der Gräfin lehnten Dr ab, von einem ſonderbaren Mißtrauen 
gegen ſie erfaßt. 

Leone war ſehr zufrieden, daß fie nicht verlangt wurde; dieje 
füichterlichen Zufälle flößten ihr Grauen ein, obgleich ſie noch keine 
Ahnung von der Größe der Gefahr hatte und fie für etwas Vorüber⸗ 
gehendes hielt. Im ſtillen bekiagte fie ſich ſelbſt am meiſten und ſah 
ſich als das Opfer einer unglüdjeligen Verkettung von ungünſtigen 
Umſtänden an. ! 

Wie zern hätte Dr. Münchow einige Worte im geheimen mit 
dem geliebten Mädchen gewechſelt, doch das war unmözlich. Sie glich 
einer Nachlwandlerin, und die U. ſache ihres Zuſtandes war nicht 
zweifelhaft, nur was fie veranlaßt haben konnte, ſolch ein ſtarkes 
Oplat einzunehmen, blieb räthſelhaft. Vorläufig war kein Auſſchluß 
zu erlangen. Erika bedurfte vor allem der Ruhe; denn fie war nur 
gewaliſam auſgrtüttelt worden und ſank immer wieder in ihre Be⸗ 
län bung zu luck. 

; Sophie, die ſich willig und gefchici zeigte, 
nagt, die Cisumſchäge bei Wolf zu machen, während ſich Erika nie 
derlegen mußte und dann ſofort w. eder einſchlief. Wolf lag jetzt zur 


wurde damit beauf⸗ 


batte, an ihn das Wort 


| 


| Noth. Ich denke, daß auf Ihnen die 


256, 
zu richten, und ihn nun mit dem Ausdruck 
der Verwunderung wie einen Fremden empfing. 

„Geſtatten Sle mir die Frage, ob Sie meinen Beiſtand für 


Tageblatt. 


fie | Ihren Sohn begehrt haben, Frau Gräfin ?“ begann er. 


„Selbſtverſtändlich nicht,“ entgegnete ſie hart; „meine Leute 
bandelten nach eigenem Ermeſſen unter dem Eindruck der plötzlichen 
Erkrankung.“ 

„Dann iſt alles erledigt, ich werde mich zurückziehen und mei⸗ 
nem Kollegen die weitere Behandlung allein überlaſſen.“ 

Er wollte ſich entfernen, aber Gräfin Leonie hielt ihn durch eine 
Frage zurück, die ſich ſchwer und zögernd von ihren Lippen rang: 
„Halten Sie Wolf für ſehr krank!“ 

Der Arzt ſah fie. verwundert an. „Sehen Sie das nicht ſelbſt, 
Frau Gräfin? Ich muß es leider bejahen.“ 

„Sagen Sie mir Ihre Anſicht,“ bat ſie nun. s 

„Sie wollen die ganze Wahrheit hören!“ fragte er mitleidig. 

Noch einigem Zaudern neigte ſie Bumm den Kopf. 

„Nun wohl, ich fürchte das Schlimmſte. Irgend eine Schädlich⸗ 
keit hat auf fein reizbared Gehirn eingewirkt, und wir haben eine 
Enizündung zu bekämpfen.“ 

„Sie denken an Wahnſinn!“ ſchrie fie auf. 

8 Der Arzt ſchüttelte traurig den Kopf. „An den Tod,“ ſagte er 
ern 4 

Die Gräfin ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus. „Nur das 
nicht, nur das nicht!“ rief ſie mit gerungenen Händen aus. Ich er⸗ 
trüge es nicht, denn ich habe es verſchuldet!“ 

De. Münchow trat mitleidig zu ihr. „Faſſen Sie fih, Frau 


Giäfin, ſolange ein Menſch athmet, hofft man,“ verſuchte er zu tröſten. 


„Rein, nein, er wird ſterben,“ klagte fie, „und ich bin feine 
Möcderin. Er hielt mich in der Nacht für die weiße Frau, das Ge, 
ſpenſt der Toburgs, die er ſo fürchtet, und ſtatt ihn zu beruhigen, 


verließ ich ihn in feinem Schreckeg.“ 


ſaßt war. „Ich hatte Wolf und feine Pflegerin geſtern faft den ganzen ö 


Der Arzt beherrſchte mit Mühe feine Entrüſtung; er ſah, wie 
ſie zu Boden geſchmettert war und wie ſie für ihr Kind bebte, und er 
wollte ihre Gewiſſen“ q al nicht noch durch feine Vorwürfe ſteigern. 
Mit einigen Troſteswocten wollte er ſich verabſchleden, aber ſie 
hielt ihn zurück, indem fie ſagte: „Verlaſſen Sie mich nicht in dieſer 
einzige Ausſicht auf Rettung 
meines Sohnes beruht; Sie haben feine Konflitution fo genau Bu, 
. Alles andere muß jetzt in den Hintergrund treten und vergeſ⸗ 
en ſein.“ 

„Ich will thun, was ich vermag, aber der Ausgang ſtehl in 
Rae Hand,“ ſagte Dr. Münchow und kehrte zu feinem Patienten 
zurück. 

Im Vorzimmer fand er Erika, in friedlichem Schlummer auf 
dem Divan ausgeſtreckt. Es konnte es ſich nicht verſagen, einen Ruß 
auf ihre Stirn zu drücken, Dann zog er die Decke, welche über ſie 
gebreitet war, höher und flüſterte: „Schlafe ſanft, meine Erlka, 
meine ſüße Haldeblume.“ 

Am Krankenbett war das traurige Bild unverändert, und fo 
ging es durch einige Tage fort. Die beiden Aerzte bemühten Hä un⸗ 
abläſſig, aber fie wußten, daß ihre Anſtrengungen umſonſt waren, 
daß dieſer zarte Ocganismus dem, was auf ihn eingeſtürmt wir, 
nicht zu widerſtehen vermochte und daß, wo nur Tod oder unheilbare 
n der Ausgang ſein konnte, der erſtere das hiere 

os ſei. 

Am nächſten Tage war Erika jo weit wieder hergeſtellt, daß 
ſie ihren Poſten am Krankenlager einnehmen konnte. Die Sorge 
und Angſt um das ſchwerleidende Kind drängte jeden Gedanken an ihre 
perſönlichen Beziehungen zufück und nahm ihrem Verkehr mit dem 
jüngeren Arzte die Befangenheit, während ſie ſowohl als Dr. Mün⸗ 
chow itzt das Verlange nach einer Ausſprache nicht mehr hegten. 
Sie wußten ja, wie 1 ſtanden, und das genügte ihnen. 
Ein Händedruck, ein Blick ſagte ihnen alles, mehr begehrten fie jet! 
nich.. 

Von den Vorgängen jener Nacht wußle Ecika nichts. Mit 
Mühe ſammelte H: ihre Etinnerungen, als die Aerzte Aufſchluß 
von ihr verlangten. Die Limonade und die Be begleitenden Umſtände 
fielen ihr ein, und der letzte Zweifel klärte ſich auf, als fie ihren 
Brief vermißte und fie nun daran dachte, daß fie. ihre Truhe offen 
gefunden hatte. 

Gezen die 
Mitleid mit ihr haben, was ſie auch gefehlt haben mochte, denn ſie 
war eine Beute der tiefſten Verzweiflung. 


Gläfin erwähate niemand etwas; man muß jitzt 


empllehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Hreug- 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren. und über- 


Das Pfund hell oder dunkel Rbl. 1 und 


vrämlirt auf der hugieniichen Nahrungsmittel Ansftellung mit der großen 


Zen on Ans tadt 


Niederlagen 
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ee 
S hig, ohne Bewußtfein, knirſchte mit den Zähnen, griff unter leiſem Das Krankenzimmer wagte fie nicht zu betreten, es war, als 
= 5 W,mmern nach feinem Kopfe und ſtieß von Zeit zu Zeit in längeren warteten dort die Furien auf fie, um fie mit ihren Rächerhänden zu 
| i 2 4 E Zwiſchenäumen jenen gellenden, markerſchütternden Schrei aus. ergreifen. 
be S : 8 Dr. Münchow begab ſich zu der Gräfin, die es bisher vermieden l [Schluß folgt.) 
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Nr. 258 


Für obige Spenden ſpricht hiermit das Ar- 
Ahaus-Komitee den edlen Gebern feinen wärm⸗ 


Dank aus. 
Am 1. November a. c. befanden fich 


nenhauſe 260 Perſonen und zwar: 
Orthodoxe 5 Männer; 


— — — 


im 


Katholiken: 58 Männer und 89 Frauen; 
Evangeliſche: 45 Männer und 63 Frauen. 
Der Vorfitzende 


des Armenhaus. Comitees: J. Peyſer. 
— Spenden. Für das evangeli- 
e Waiſen haus find folgende Spenden 
dem Unterzeichneten eingegangen: 
uch Herrn Zelter Manitius von 


herrn Gleiß Rbl. 1.— 


ich Herrn E. R. Seeliger auf 
ur Hochzeit des Herrn Alfons 
schwalbe mit F l. Marie Belle 
kam melt „ 6.10 
Julianna Matz „ 5— 
für die Armen „ 6.— 
Herrn und Frau Reinhold 
e, Dobieszkow— Lodz, anläßlich 
jr Vermählung ihrer Tochter 
Hedwig: 
für das Waiſen haus e 50.— 
für das Armenhaus „ 50.— 
für die Armen der Or 
meinde „ 30.— 
Herrn Guſtav Klukow „ —.50 
ch Frl. Lydia Reiter geſammelt 
il ihrer Geburtstagsfeier „ 18.— 
der Aclien⸗Geſellſchaft Bor⸗ 
Wëll 25 Korzee Kohle. 
Etiftungsfefte des Kirchenge⸗ 
mgvereing geſammelt zum Be⸗ 
Im der Kantoratsſchulen „ 48.24 


Den freundlichen Gebern dankt und wünſcht 
les reichen Segen. 

R. Gundlach, Paſtor. 
— Wir machen unfere Leſer auf den unferer 
gen Nummer beiliegenden Proſpeet der 
len ⸗Geſellſchaft für 
Wi Goſtynski 8 Co. auf. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. 

ber, das iſt am 1. Ziehungstage der 4. 

der 181. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Ge⸗ 

gezogen worden: N 

Rbl. 10,000 M 2565. 

5,000 „ 9140. 

4,000 & 22371. 

2.000 M 383. 

1,600 M 19576. 

1000 & 12259. 

600 M 3975, 15587, 19143. 
Rbl. 300 auf N 4681, 5913, 6660, 
10747, 12663, 13577, 14377, 15957, 
20863, 21505. 

Rol. 90 auf MN 10, 595, 1002, 2115, 

„4060, 4456, 4769, 4989, 5677, 6394, 

8731, 10385, 10524, 11118, 11252, 

12512, 12833, 13087, 13467, 14008, 

6, 15031, 15103, 16181, 16284, 17573, 

92 23199, 23204. 

Rol. 75 auf N 113 15 217 54 

11 77 796 811 36 67 906 24 

1039 72 92,102 8 23 29 54 75 223 24 

05 33 61 415 24 56 59 501 13 612 41 

03 22 26 41 69 802 41 43 917 65 96. 

2023 166 230 74 339 53 54 70 535 72 

96 78 79 80 83 831 70. 

3021 93 192 96 217 19 31 71 78 80 

94 402 27 32 40 585 91 758 977, 

4003 15 49 58 71 101 70 77 275 89 

59 86 469 76 512 55 65 608 53 739, 

9 72 930 41. 

5011 24 77 188 95 230 63 418 78 515 
40 707 45 81 92 934 42 44. 

6037 83 134 37 64 75 256 57 72 439 

21 38 625 704 97 815 952 60 62. 

1035 195 339 404 50 67 611 45 65 74 
795 920 86 91. 

8025 106 31 236 69 79 536 67 600 42 

4 87 810 39 92 94 906 78 88. 

9018 80 164 77 82 225 29 57 87 305 
98 402 559 71 87 632 701 22 846 
930. 

40027 52 76 209 29 321 91 432 51 501 

4 91 704 63 65 811 48 75 907 98. 

067 156 70 309 41 77 401 35 55 80 

43 48 613 71 701 29 50 816 77 922 


2009 22 116 80 244 78 431 


79 486 


519 91 


819 66 78 935 37 47 57 77. 
14060 64 67 139 49 61 96 232 308 16 
3 15 76 637 58 60 84 817 68 85 969. 


88 509 92 671 84 90 823 65 81 901 
51 87. 
16014 240 69 399 453 71 81 515 28 


11070 71 82 90 102 23 45 58 60 69 
4 29 38 67 84 337 62 494 589 643 


309 56 417 553 93 611 16 49 55 56 
711 890 96 914. 

9140 270 86 93 97 327 55 407 22 38 
19 98 563 79 603 68 98 797 816 94 
4 51 97. 

20008 11 24 76 82 120 231 51 61 70 
183 325 93 402 69 72 543 70 74 84 
K 21 70 76 702 5 13 51 69 819 
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21060 63 75 295 327 36 45 82 447 96 
576 648 64 731 48 65 72 817 58 933 
46 89. 

22053 64 96 130 66 86 202 12 42 91 
521 618 96 713 814 38 45. 

23052 54 65 135 80 259 319 415 32 
82 35 75. 


Telegramme. 


St. Petersburg, 6. November. Das 
„Journal de St. Petersburg“ ſchreibt folgendes: 
Die Zuſammenkunft, welche Kaifer Nikolai in 
Wiesbaden mit Kalſer Wilhelm hatte, iſt ein 
neuer Beweis für die traditſonellen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, welche zwiſchen den beiden re⸗ 
gierenden Häufern beſtehen, und die immer die 
günſtigſte Wirkung ausgeübt haben auf die Auf⸗ 
richterhaltung des allgemeinen Friedens ſowohl, 
wie auf die Wohlfahrt der beiden Völker. Die 
Anweſenheit des Miniſteis Graf Lamsdorff ſowohl 
wie des Reichskanzlers Grafen Bülow bei den er⸗ 


lauchten Herrſchren gibt der Zuſammenkunſt eine 


beſondere Trag weile hin ſichtlich der politiſchen Ver⸗ 
bältnifje der gegenwärtigen Zeit und des Gedanken⸗ 
austauſches, der zwiſchen den beiden Staalsmännern 
über die Tagesfragen Bä vollziehen fol. 


Windauer Bahn ein Güterzug auf einen man dv- 


rirenden Zug aufgefahren. Zwei Perſonen blieben 
` (op, 


zwei erlitten ſchwere Verletzungen. De 
Kalaſtrophe entſtand infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtillung. 


Petersburg, 6. November. Aus Wladi⸗ 
woſtok wird telegraphiet, daß die japaniſche Preſſe 
von einem eventucllen Krieg nicht mehr ſpricht und 
daß an der chinefiſchen Grenze neuerdings Räuber⸗ 
banden aufgetaucht ſind. 

Berlin, 6. November. In das Berliner 
Palais des Prinzen Albrecht in der Wilhelmſtraße 
iſt ein Einbruch verübt worden. Der Portier iſt 
durch einen Schuß in den linken Fuß nicht uner⸗ 
heblich verlitzt worden. Der Einbrecher iſt ent 


flohen und hat aus der Wohnung des Porliers 


ein Sparkaſſenbuch und eine ſilberne Uhr mitge⸗ 
nommen. 

Thorn, 6. November. Der Arbeiter 
Bohlpe in Mocker bei Thorn iſt von einer Pro⸗ 
fituirien und ihrem Zuhälter, der zugleich ihr 
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teter Seite verſichert, daß die Regierung noch 

kurze Zeit den Kampf fortführen und, falls ſich 

die Situation nicht beſſert, zur Auflöſung des 
Hauſes ſchreiten wird. 

Den, 6. November. Ueber das Programm 
des Grafen Tisza ſchreibt der „Peſter Lloyd“: Das 
Programm iſt im großen ganzen gut, der Wille 
und die Schaffenskraft des Minlſterpräfidenten und 
ſeiner Mitarbeiter find noch beſſer. Bedeutendes 
wäre zu hoffen, wenn für ihre Arbeit freie Saba 
gemacht wäre. „Budapeſti Hirlap“ ſagt: Das 
Programm leg: Zumip dafür ab, daß der Minis 
ſterpräfident klare und beſtimmte Anſchauungen 
über alle Erfordernifje des Staalslebens beſitzt. 
„Budapeſti Naplo“ charakterlſiert das Programm 
als konſer vativ. 

Lemberg 6. November. Das Städichen 
Radymno iſt niedergebrannt. Das Elend der 
a Obdachloſen iſt ſehr groß. 

Paris, 6. November. Nach Aeußerung 
einiger Senatoren, welche abends mit Combes 
konferierten, iſt dieſer peinlich von den Vorgängen 

in den Fraktionen des Senats berührt und feine 
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Unluſt, gegen die Schwierigkeiten au zulämpfen, 
ſcheint noch gewachſen zu fein, In der Frakilons- 

mms Er ` EE figung der republikaniſchen Union des Senats er: , 
Nacht iſt auf der Station Rſchew der Moskaue | Härte ſich Waldeck Rouſſeau gegen eine gemein Gioße komiſche 


ſame Berathung zwiſchen den Führern der Kammer⸗ 


meh bit und des Senals eus prinzipiellen 
Gründen. 
f Paris, 6. November. Ver Caſſatſonshof 


bal die R v ftoneklage im rett Humbert abze⸗ 
wieſen. 
Paris, 6. November. Der Marfeiller 
ö Korreſpondent der „Libre parole“ meldet, ein höhe⸗ 
rer Offizier aus Indo. China ſei zurückberufen 
ö worden und werde heule vor der Milltärbe hörde 
erſcheinen, um ſich wegen Unregelmäßigkeiten zu 
| verantworten, welche bei Verwendung der Mili⸗ 
I tür - Ktedite für Indo » China vorgekommen 
find, Das Blalt glaubt, daß ein großer Skandal 
bevorſtehe. 

London, 6. November. Die hieſige Re- 
gierung hat aus Kapſtadt die Nachricht erhalten, 
die im Bezirk Warmbad in „Deulſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika die Deu iſchen von den Eingeborenen in 
großer Uebermacht überfallen und niedergemeßelt 
wurden. Die Engländer find verſchont geblieben 


WITT TE FAET mn eme rg? 


— 


Ehemann iſt, mi et Waſſertrage erſchla⸗ und nur in Gefangenſchaft genommen worden. 
gen WCS Die. Thäter find verhaflet Sofia, 6. November, Aus der Provinz 
worden. laufen fortgeſ-tzt beunruhigende Nachrichten ein, 


Darmſtadt, 6. November. 
ſectetair Baron Richthofen iſt mit dem St. Alle 
xander » Newekl Orden Allerhöchſt decorirt wor⸗ 
den. 

Darmſtadt, 6. November. Die Bera⸗ 
thung des Grafen Bülow mit dem Grafen Lams⸗ 
dorf dauerte 2½ Stunden. 

Darmſtadt, 6. Nov. 
Zeitung“ ` pe Gent! ët eine 
preußiſchen Kriegsminiſteriums an das heſſiſche 
Staaisminiſterium, nach welcher der Kaiſer ge⸗ 


nehmigt hat, daß die Einebaung der, Lünette 


„Wiesbaden“ ſowie der Baflionen „Herzog Fer⸗ 
dinand“, „Peinz Wilhelm“ und „Schwarzenberg“ 
der Kaſteller Umwallung ſofort beginnen darf. 
Wien, 6. November. 
Lon hay iſt auf Wunſch der Aerzte im ſchwer⸗ 


kranken Zuſtande hierher gebracht worden. Eine 


wellere Operation halten die Aerzte für über⸗ 
fläſſig. Die Gräfin erhielt vom Minifterium 
des kalſerlichen Hofes die Mittheilung, daß ihr 
der Titel einer kaiſerlichen Hoheit wieder zuerkannt 
wurde. 

Wien, 6. November. Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſef hat 10,000 Francs für die macedoniſchen 
Flüchtlinge in Bulgarien geſpendef. 

Wien, 6. November. Die hieſige Länder 
bank erthellte dem König Peter von Serbien eine 
Anleihe von einer Million Francs, gegen Garan⸗ 
tie einiger Finanzmänner und Unter pfand der Für 
niglichen Civilliſte. 

Pe ſt, 6. Nov. Nachdem die ſtürmiſchen Vor⸗ 
gänge in der geſtrigen Parlamentsſitzung den Beweis 
erbracht haben, daß die Oppofition nicht geſonnen 
iſt, Frieden zu fließen, wird von unterrich⸗ 


Der Staais, 


Die „Darmſtädler * ürzt. 
Mütthellung dis vinz Mur cia, IR das „Atheneum e Augeſtürz f 


Gräfin Stefanſe 


Eine von der Polſzei organifierte Bande habe Däi 
bei den Wahlen große Ausſchreltungen zu ſchulden 
kommen laſſen. In verſchledenen Städten und 
Ociſchaften find Todie und Verwundete zu 
verzeichnen. Die Gärung im Lande iſt eine un. 
geheure. ` 

Madrid, 6. November. In Muli, Pros 


8 Perſonen blieben lodt und 16 wurden 


S ver letzt. 


Bereit iz bur 


in den Reglerungsmagazinen auf der Hudſon⸗Inſel 
Jona hat meilenweit Verwüſtungen angerichtet. 
Die Zahl der Menſchenopfer läßt ſich noch nicht 
feſtſtellen. Die durch die Detonation verurſachten 
Eirſchütterungen wurden auf viele Meilen verſpürt. 
Ungeheure Maſſen von Exploflonsſtoffen, die im 
waren, find in die Luft 


f Magazin angefammelt 
geflogen. 


2 


Ang kommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Horszowski 
aus Lemberg — Stern aus Düren — Ganbinski 
aus Petrikau — Rider aus Sosnowiec — Stru⸗ 
gacz aus Oſchmiany — Dunojewski aus Loch⸗ 


wien — Winkler, Menke, und Lubliner aus 
Berlin — Dorn aus Marki — Schön und 
Landau aus Sosnowice — Richter aus Deſſau 


| 
| 


— Stachowski aus Mohilew — Andro aus 
Chemnitz — Rappelt aus Oh dorf — Habel⸗ 
mann aus Sosnowiec — Ruckert aus Bale — 
Mosdorf, Heilpetin, Ulanickt, Harlalbow, Dajke, 
Tompſon und Rofidi aus Warſchau. 

Hotel Vietoria. Herren: Kaufmann 
und Tempel aus Czenſtochau — Henkel aus 
Kattowitz — Ruszkowski aus Zugrablı — Engel 
aus Petersburg — Karpinski und Kwiatkowki 
gus Warſchau. 


New Mork, 6 November. Die Exploſion 
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aus Wojslawice — 
Nowicki aus Peirlkau — Kanskl aus Petrikau — 
Dobrzyneki aus Zawlereſe — Ogrodowicz aus 
Gorzew — Eckert aus Bondkow — Brinken, 
Rosdeſtwenski, Gloßmann, Kotek, Szabat und 
Szach aus Warſchav. 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 
Heute, Sonntag, den 8. November 1903. 


Abend⸗Vorſtellung Anfang präciſe 8 Uhr. 


Erſte Aufführung der an ſämtlichen deutſchen 

Bühnen hunderte von Malen mit ganz außerges 

wöhnlich großem Erfolge zur Da ſtellung gekom⸗ 
menen Novität : 


Lutt i, 


Luſtigſter franzöſiſcher Original Schwank in 4 Akten 
von Pierre Beber. zür die deutſche Bühne über ⸗ 
ſetzt von Max Schoenau. 


In Scene geſetzt vom Dierektor Albert Roſenthal. 
„Lutti“ — — Frl. Emeline Simons. 
Nachmittags⸗Vorſtellung: Anfang 3 Uhr 
Bel volksthümliche n, populärenund 
halben Preiſen aller Plätze. 
| Zum 5. Male: 
Die gägzlich neu und präch ig ausgeftittete große 
f Novität : 
Der Wahrheitsmund 
Operetle in 3 Akten von Dei, 
rich Platzbecker 
In Vorbereitung „Der blinde Paſſa⸗ 
gier“, Große Luft ſpiel⸗Noollät von Blumenthal; 
Elnt Liebtsheirath“, Lebensbild, Novität von 
Baumberg. Der Poſtillon von Louju nean 
Komifche Oper in 3 Akten von Adam; 
„Gicofle-Girofl, Große Operette in 3 at, 
ten von Charles Lecocg. 
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Mn 
Direktion P. Kronen 
Heute, Sonntag, den 8. November 1903 


Große 
Feſt-⸗Vorſtellungen 2 


Nachmittags 3 Uhr, (halbe Preiſe) 
und Abends 8 Uhr. 


Neue Debnts! 
22 Mons. Ganivett II. 22 


berühmter franzöſiſcher Excentrique⸗ 
Komiker. 


Frl. Ada Maro el, 
Excentrig. S oubretle, 
Fr. Guſti Niemann 
Frl. Carſten⸗Nordegg 


modernes Duett, und Andere. 


Das ſchwimmende Theater 


oder 


Lobz amüſiert ſich! Tg 


Fil. Guſti Niemann als „Niedlich“, Green 
` big, Soubreite im „Schwimmenden Theater“ etc. 
i SE Anfang 8 Uhr. em 

V Die Direktion, 


—— soouase» 
| Helenonhof. 


Famıien- Vaerietee. 
Heute und täglich: 


Große Vorſtellung 


Hedy Lurie z 
Geſang und Tanz. 
Elsa Byron 
Vortrags⸗Soubrette 
Max Walker 
Humoꝛiſt 
Meta Bähr wald 
Soubreite 
M-liede La Rosa 
Franzöſiſche Sängerin 
Nur noch kurze Zeit, 
Be A. B 02 K 0 u, ag 
der weltbekannte Jongleur mit feinem Diener. 


Josef Zajtowski, 
Mimiker und Humoriſt 
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` Gi der Geſellſchaft Gegenſeitigen Credits fier Indn helle 


per 31. October 1903. 


ACTIVA. EE WE | PASSIVA. Rubel. Ba, 
en VEIT 101,841 | 55 || 10%ige Einlagen d. ZE . 1,269,100 * 
Neichsbaukr Giro - C onto SE 6724 ı 91 || NRefervecopitl `, . er ies >; 152.140 02 
Discontirte Wechſel mit Ee zwei Unterfäriften : 2 Einlagen auf laufende guchnung $ d $ 

5 Wechſel a. Lodz \ gi Re. er a) von den Mitgliederern. Ns. 884,861.37 
2 „ andere € „ 1,102,873. | 
d „ im Mediscent bei d. Reichsbank „ 229,690.75 4,752,535 52 b) von deltten Perſo en. 3 3,151,506.20 | 4,036,367 57 
In caſſowechſel im Rortefenille . . . . 10,796 | 84 Correſpondenten: be T 
Darlehen gegen Unterpfand von Weribhapieren. 80,047 | 15 a) Guthaben der Correſp. Nostro ; . Rs. 272.67 
Correſpendenten . Nostro b) D D o ` Jegen s 2 97,323.59 97,596 | 26 
a) Guthaben bei unfıren Correſp. S . Re. 198,067.27 Inkaſſo⸗Creditoren } - , k ` g d : 33,926 | 48 
b) Wechſel bei unſeren Correſp. R „ 196,075 08 Wechſel im Nedis cout: 
5 bei der Reichs bank e b A P ; a 5 229,690 | 75 
Diverfe Uußenflände. 2202 R. 244411.49 638,553 | 84 Zinſen und Bropifion.. , O2 290,502 [| 27 
Eigene Eſſecten j > k d } h : 296,228 | 13 S ar- u. Hilfskaſſe d. Beamten ; ` ) 8 5 18,110 78 
Eſſecten d. Nefervefonds . t e h e ! 133,850 | 47 | Tranſitoriſche Beträge . . . le : 49,635 | 57 
Werth des Bantgebäudes » 2 nn 47,000 | — || Unerhobene Dividende pro 1902 . . . 00. 3,1180 70 
Werth der Comptoireiurichtung. a ` e e S 4.486 90 
Proteſtirte Wechſel e \ / e A R 12,151 | 43 
Tranſitoriſche Belräge d e 5 - 4 ; 4 71,254 | 18 | 
Handlungsunkoſten D LC EE 45,317 | 48 | 
6,200,188 40 | 2200 186 47 
— — — — em SE 
NN NANA sg: SS Gs ) Ei Woh e 
} 
Circus Gebrüder 11 UZZL Bekenntmachung. beſehend aus vier e 


mern nebſt allen B:quemlichkeiten in 
erſter Etage wird von 1. April ab von 


Noen M iet e 

Die Direktion Ar Qrebit-Dereins der Slant fu a. Offerten unter 8 M. Gi 
Exped, d. Blat s zu richten. L 

bringt gemäß & 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß au — 


e GEN e 3 


1) Das an der Zarzewskaſtriße unter Nr. 1050 a. a. gelegene Grund⸗ 
206 17 des Szyje Wolf Fiſcher, erſte Anleihe in der Summe von Frische feinste 
000 Rbl 


S ; : | 2) Das an ber ur unter Nr. Ned gang 
Heute, Sonntag, den 8. November 1903, | 5 Rudolf und Julius Karl Utz, erſte Anleihe in der H b il DI 
SE 3) Das an der Nawrotſtraße unter Nr. 11862. gelegene Grundſtück, 
SCH E Zwei de > Vorſtellungen 2 GG 2 | Gigentum der Al⸗xander und Antonina Nomidi’ihen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleihe 
um 3 Uhr Nahmi'tags und um 84 Uhr Abends. Zu der Nachmittags ⸗ ge in der Summe von 18,000 Rbl. 
2 — it d Wi d an d 4 88 eirzu | 4) Das an der Szkolneſtraße unter Nr. 288 b. gelegene Grundſtück “, empfiehlt 
ren und find zu dieſer Vorſtellung die Logen au 40 Kop. ermähig!. Eigerthum der Mailech Herſch und Machle Linczyckl'ſchen Eheleute, erſte Anleihe . 
Unter Anderem Vorführung: Das Pferd im Bette. Vo zügliche in e von 25 ko bl. 8 9 a De 2 f 2 be A. Trautwels, 
8 Gigetto Terzi, d iten Abth il 5) Das an der Za bodniaſtraße unter Nr. 61 (die halbe rechte Seite) 
eil er vi giel SE 5 5 CH o ii i d. in | gelegene Grundſtück, Eigenthum der 2, und Eſter Popowski'ſchen Eheleute, erſte 
ſchönen Nationalcoſtümen. nleihe in der Summe von L 
g | 6) Das an der e unter Nr. 271 a. gelegene Grundſtück, 
Um 8 Uhr Abends: Eigenthum des Süßkind recte Sigmund Ziege, erſte Anleihe in der Summe 
Große effektvolle Vorſtellung, | von 23, > ei Ve Gi ee 90e 0 f Geet 
in welcher ſämmtliche Artiſten mitwirken. Unter anderem zum zweiten Male as an der Stednſaſtraße unter Nr. a. gelegene Grundſtü 
LZ der ameritani'chen Aktobaten-Truppe Kotreli. ö Ja der zweiten Eigethum der Familie Schwarß, Zuſchlags⸗Ar leihe in der Summe von 10,000 Rol. 
Ab'heilung zum 4. Male die große fenjationelle Pantomime | 8) Das an der St. Jakobſtraße unter Nr. 35 gelegene Grundstück, 


Eigenthum von Raiſle Alexandrowicz ⸗Kalmanowicz, Dyne Lejbowich, Marie 
Napoleon 1 in Egupten, ES | Schwartz und Schmul Schwartz, erſte Anleihe in der Summe von 20,000 Rl. 


| 


Mein-, Colonialwaaren- 
und Delikatessen - Handlung, 
Petrikausr-Atranne 78. 


Näheres in din Programmen. 


9) Das an der Wschodniaſtraße unter Nr. 45%/3 gelegene Grundſtück, 
| Eigenthum der Wolk und Hela Frankenſtein'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleihe in 10 Ch Il 
CEET E EE E CN | der Summe von 30,000 Rbl. ` 


10) Das an der Gole mbiaſtraße unter Nr. 968E, eat? Be | 
ſtuck, Elgenthum des Otto Patzer, erſte Anleihe in der Summe von 12,0 L in gulem Zuſtande b findlich, fowie ein 
11) Das an der Wulczanskaſtraße unter Nr. 83 4a. b. gelegene Grund» eiſernes Senftergitter find preiswerth zu 


ſtück, E genthum des HeimanzMorig recte Maximilian Schiffer, erſte Anleihe 
in der Tan von 25,000 Rbl. K verkaufen. Zare in d. Exp. d. Blat. 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, OOo CH OH 


haben Se Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung Dr. Schindler-Barnay's 
dieſer Belanntma „der Direction vorzulegen. ? h 
VS ger ET | „Marienbader Radustions-Pillen‘ 


Präſes: E. Herbst. gegen 


Für den Bureau⸗Director: L. Gajewiez. | Feitieibi g Keit 


Lodz, den 25. October 4. (November) 1903. (O 290), | u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 
nurecht inrothen Schachteln. 


Gebrauchsanweisungen in russ., franz. 
und deutscher Sprache. 


Pelzwaarengeſchäfte rt ade 


rn 9299999999999 


LEISOR BROMBERG C 


brieflichen prämürten Unterricht (30 


Warschau Lodz, ohne Vorherzahlung 
Nalewki ⸗Str. 3 . dur 1 | D 5 2 
| 
| 


4. 
| 
| 


Op. 


empfiehlt! 
stets frisch gebrannten. 


2 
a 
E 
& 
S 
. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
sem 
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Be 
a 
2 
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2 
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e 
bai 
— 
Ka 
a 
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A TRAUTWEIN. 


Petrikanerstr. 78, vis-à-vis d. Conditorei d. Hrn. Bosskowaxi, 
Thee-Riederl. d, Firma Wogau & Co., Moskau 


8 
= 
0 
M 


Meine Iangjährig erifiirenden Gëft in Warſchau, Nalewki⸗ Str. 32 oBuchführ Ullgo 
ſowie in Lodz, Deiritauer Str. 17. im Spiel Samburg, find mit Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
einer großen Auswahl von Blamen, einzelnen Felln zu abjolut ermäßigten. Schönschrift, Stenographie. 
Preiſen verſeken — Beſtellungen jeglicher Art werden prompt und mit größter ie. Frospekt zu verlangen. 
Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma Leisor Bromberg o 10 81 8 ger 
ganz ergebenſt aufmerfham zu machen. Otte Siede — Elbing, Preussen. 


Wein-, Colonialwasren- u. Delikstessen-Handl. 


Ca 


go Zb Segcëiet — 26. Oktoßer 8. November! 190868. 
“⅛E e ñ·---̈ꝛꝛZ‚ e. . 


BELENENEST. Ein 
e Mohnzimmer - Einrichtung 


5 iſt billi verk N s in der Exp. dieſes 
Caffe⸗ Concert, Më: erkaufen. Näheres in der Exp. dieſe 


aden mit dem Auftreten erſiklaſfiger Artiſten u. 3, Max Walker, 0 , E EE — 
di, Gerihy Gotſchaut, Vortrags- Soubrette, A⸗ Bo Kom, nn “gina 
Jongleur, mit feinem weltbe.ühmten Diener. 


4 des Concerts um 3%, Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kopeken, u Sal Herren- Garderoben: Geſchäft | Neu 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 
Große Reupeit ||| Paul Graf & C wer IR Ce 


Anfertigung ſämtlicher Herren Garderoben, 


eröffnet! 


für Herren! Yuletots, Fracks, Salon - Anzüge. Viele 

Für Herren, Ye e Sei auf | ee e in großer E AN Tanfende Marti 
d . l \ ermann durch Betheiligung an 
Ces St * Se er vn bes Set fertiger Anzüge und Paletots Preislagen. sa Gewinnbeingenden Unternehme 
nen erfundene eee eee unter Garantie für guten Sitz. bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
10 nur Ml. 5 und Mk. 10.; erwerben. 
Apparat „Mode“. — —-H—T, . . ͤ éen eck D EE 1 
’ GC 8 

Mit demſelben kann man abgetragene Agenturgesch SE Zeche 24a, Deutfhland. 


Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 


en, Niemand ſollte ver ſäumen, | Wer bei einem 

8 sin ine auin . A BRAUCHLI Charkow lachten 

2. ee Gene GUSTAV ANW#EILER, Gegründet 1895. F 2 ch m SR CL N 
Preis nur 2 Rl. Lodz, Nawrot⸗Straßſe Nr 1. Bessere Vertretungen gesucht — känſtſeriſchn 

E nrg f Glas Kohle & Dach Ge ſa nas unterricht 

Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung ngrosverkauf von Glas, Kohle achpappe. | nehmen wil, der bellebe feine Aöreffe 


125 a 190 in der Exp. dieſes Blattes 
E EE niederzuleg n. 
%% 
kauer-Straße 14 Pelrikaner-Birafe 14 

iehlt 1 r Auswahl: Wiener Gegner, Füll⸗ 
A Eier dh d LA und Solinger Tiſchmeſſer, Cliches 
Amefier, aa e e e Si ic, | fi K d I t 

* Okt envorſätzer e 

* 2 CT e 7 Küchengeſchirre, ſowie Prima | ur ata 0%0 un nser a A 


geuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w in wirkungsvoller 5 liefert ; 
Di 


Kodzer Seeiwilige Feuerwehr. 


Montag, den 9. November a. c, 
7 Uhr Abends 


„Signal- Hebung, 


des 1. und 3. Zuges im Requiſiten⸗ 
hauſe des 3. Zuges. 


— — 


FFF | een u Stereotypie 


Photographifcie Alsler Alfred Toner 


it F. STOLARSKI "kw Warschau, Chmielna 26, 
=. täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. Druckfertige Clichés, Ornamente etc, etc. 


| 

9 in grosser Auswahl. 
— 0 Mäßige Preiſe. e 12 eg | 
SEEN — 18 


| 
[ 
d 
[ 
| 
8 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes | 
—— 
— 3 T . 00 Fe a —— J. Jürgens, Moskau, Wolchonka 

eee 

Thürſchrießer, 3 

r-Lbognac u -Weine. . 


Das Commando. 


Gegen 


Gouvcrhoe 


Erkrankungen der Harnblaſe und der 
Nieren 


Locher s Ant ineon 
Pflanzenextract zum inneren Gebrauche. 


Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
thekermagazinen. aw Se bei E. 


Deielna 13. 


in allen Größen 


empfiehlt die 8 
Geldschrank Fabrik? 


Harl Zinke, 2 
Przejazd- Straße M 16. 3 


08899:008808980208830088:@ 
TE TEE WERTET — — 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


ke Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Griginal-Kisten & 12 Flaschen Engr og. Preise 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, umm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 


Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Erimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt. ` 
M. Bentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


empfiehlt die 


meiste A, TRAUTWEIN, 


u. Delikatessen-Handlung 


8 S. Kantor 


KE für aut - Seſchlechts⸗ 
u. veusriſche Krank geiten, 


Petrilkauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 
Thee-Niederiuge der Firma WOG6AU & CO. in Moskau. 


aße Nr. 
Sprechſtunden täglich von 8—2 und von 
6—9 Uhr Abends, für Damen von 
9 — E Uhr Nachmittags 


10 


Answahl und 


Kostenanschläge gratis ! 


— 


Was bietet die Allgemeine Geſellſchaſt für 
Lebeusverſicherung und Leibreuten 
(Tenepalb hoe OGmecrso erpaxosanii) 
den Werſicherten? 


1) Unerſchütterliche Garantie für übeinommene Wirpflichlungen, beſtehend: a⸗ 
aus dem Anlage⸗Capital von 3 Millonen (3,000,000, — Rol. b) aus dem Meſeroe⸗Capital, gebil 
det durch Abſchreibung von 0% des Reingewinns von den Operationen der Gejellihaft e) aus 
den vollen Pramien⸗Reſerven, abgezaylt, hinterlegt und aufbewayır unter faktiſchen Kontrolle der 
Regierung Ii. Geſetz vom 11. Mai 1898 

2) Völlige Maantaſtbarkeit der Policen und aller von der Geſellſchaft zu bikommen den 
Gelder, duich Arreitlegung, Verbote und Veräußerung. 
et 3) Unbedingie Unauſechibarkeit der Policen nach Ablauf des erſten Verſicherungs⸗ 
ahr es. 

4) Nicht Verfall der Policen nach dreijähriger Veiſicherung, d. h. das Recht, nach 
dre jähriger Verſicherung die Prämienzahlung einzujtellen, dennoch oder im Laufe einer größeren 
oder kleineren Zahl von Jahren für die rolle Summe verſichert zu bleiben. 

5) Haſtpflic t für or Polic, auch im Falle des Todes duich Selbſtmord. 

6) Volle Freiheit bezüglich zu unternehmender Reiſen, 

7) Volle Freiheit b.i Ausubung des Berufes oder der Profeſſion. 

8) Bill gkeit ser Prämien 

9) Befreiung von der Steuer für die Anfertigung der Poliee und von Stempelmarken. 

10) Las Mecht, die Prämien monatlich zu zahlen, 

11) Gewün beteiligung an dem Reingewinn der Geſellſchaft im Verhältniß zur Summe aller 
eingezahlten Prämiea. 

6% Jah es A leihen gegen Uuterpfand von Police“, die über drei Jagre in Kraft waren, gegen 
10 ELO, 

15) Das Recht, die Verficherung auf unbeſtimmte Zeit aufzuheben und fie dann wieder in 
Kraft treten zu laſſen. 

g 4) Reſpettzeit von 3 Monaten zur Zahlung der fälligen Prämien und Prozente. 


Auf di.fe Weile Acht die Algemsine Geſellſchaft bezüglich der Rechte und Privilegien, 
die fie den Derfigerien eincanmt, ohne Concurtenz da. 


Hauptverwaltung in St, Petersburg: 


Newsky Proſpekt Nr. 31. 


„ Verwaltung für das Königreich Polen 


Waͤrſchan, Krakauer Vorſtadt Nr. 9. 


1, Comptoir in Lodz: 


Petrikauerſir. Nr. 35, Telephon Nr. 468. 


— 
vi EA: D 
— 


Restaurant S. Boziewiez 


Petrikauer⸗Straße N. 63, 


empfiehlt vorzügliche Mittage & 40 Kop, Abendbrodt à la carte in ſelten reicher 
das beliebte Märzen bier aus der 


Dampfbrauerei der Herren Gebr, Gehlig, Stritzty Bier, in und aus län⸗ 


zu billigen Pre iſen, 
diſche Weine und Liqueure 


Sonntags und Donnerſtags Flaki. SE 
Das Reſtaurant iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


Wichtig für die Herren Fobnk und 
Haus - Besilzer | 
Isolationen von; 


Wasserreservoirs 
Wasserleitungsrohren 
Dampf - Kesseln 
Dampfleitungsrohren 
mit: j 
Korkmaterial ` 
Asbestolit oder 
Kieselgurit, 


entsprechend den Bestimmungen zur Erlangung einer 25% Ermässigung der Feuer-Assekuranz- 
Prämie, übernimmt und führt prompt und möglichst billig aus 


A O. Teschich. 


Asphalt-Dachpappen-Fabrik, WIidz wska N 64. 


Ader Tageblatt — 26. Oktaber. (8. November) 19038. 


gege ee | 
GË 


‚5, LELIWA'S 


| 


Ba BB BE GE e EE EE Es e 


Einige tüchtige Buchbinder 


können 
NR. Re 


Tei nnn Aeonatag Boneps, — 


ſich melden in der Graphiſchen Anſtalt von] Patentanwal 
ſiger, Neue Promenade Nr. 39. — 
75656 085 Meusypom, $ Ae 


GE 


EE "ef 


ET gegen 


Wichard "ec? 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
te Bureau, 


F. Mom» 25 oprappg 1908 r, 


— 


256 


— — 


—— <> —— 


En ER 1 A e 
1 Für Hustende und Geschwächte Extract und Bonbons 


Vor Fälschun 


in allen Apotheken- und Droguen-Handlungen. 


— — Em wm, Ee 


Ein Fabriksgrbünd 


beſtehend aus Parterre, Lier Stock und Trempel 
mit Licht von 3 Seiten, mit Dampfkraft, Trans 
miſſion und el: ctriſcher Beleuchtungsanlage, ſowie 
diverſen Lagerräumen u. Comptoirwohnung, iſt vom 
L (14.) April 1904 zu vermiethen. | 
Näheres im Comptoir Puſta⸗Straße Nr. 7. 


e 


pm Klupfmafchinen 


— — —äüän 


in gutem Buftanbe beſz dich, find preiswerih zu verkauf n. Nähe es | 
Expedition dieſes Blattes. d dont ähe n det 


Se d Ke Ce 


EE Lager Optiſcher und 
chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unter wood und Hammond 2 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhäliniſſe am geeignetſten, weil 

den letzteren in allen Sprachen ſchreiben lann. Paotographiſche Appa 
rate, Glockenleitungen und Telephon Anlagen werden D 
ollden Preiſen gemacht bei 6 


A Diering 
Optiker. Es: 
Betritaner Els 67. 5 


— — — — —— 1 ͤE—J— A vm eg, 


8 natoriuz Sehreiberhau 
Riesengebirge Bahnstation. 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere org: 


nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte grati 
und frei SS 


Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr 
ann. 
* 


NANA N RNA NN NAR NAK N KAN 
Zur Saison! aa 

empfiehlt dem geehrten Puhlikum | 

das seit 1890 existirende mg d 

Gummi - Waaren - Geschäft N 

— von — | 


B. N. MIRTENBAUM. 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


St. Petersburger Galoschen 8 
St. Petersburger mechanische Schuhwaar en 


Wasserdichte Englische Stoffmäntel 
Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pterdedecken 
Winter- Handschuhe auf Pelz u. Flanell P 


für Damen, Herren, Hinder uad Kuischer 


Wasserdichte W agen Decken (Bresente) . 
Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder CG 
LINOLEUH in Stück, Teppiche u. Läufer 


Kaukasiche Filz-ßtiefel. 


Wachstach: Inländische und Ausländische \, 
Fabrikate. 
Reise - Utensilien. 


N NANA KA KKK NN e e 


EREECHEN 
r eee von Loge See 


